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1 Aufgabe

Im Einzugsgebiet der Schulanlage Entlisberg in Wollishofen
findet eine bauliche Verdichtung statt. Die Stadt Zlrich rech-
net mit einer stark steigenden Anzahl von Schulkindern. Das
bestehende Schulhaus Entlisberg soll deshalb ergénzt wer-
den mit einem Erweiterungsbau, der Platz bietet fir 9 zuséatz-
liche Primarklassen, 2 Kindergarten, ein umfassendes Be-
treuungsangebot und eine Einfachsporthalle.

Die 1947 nach den Pléanen von Kraher & Bosshard erbaute
Schulanlage liegt inmitten der Gartenstadt Entlisberg. Der
Bestandesbau ist eingebettet in die vom Landschaftsarchi-
tekten Gustav Amman gestaltete Umgebung. Sowohl das
Schulhaus wie auch die Gartenanlage sind schitzenswert.
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Luftbild mit Perimeter, genordet, 2018
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1.1 Ausgangslage

Auf der Schulanlage Entlisberg werden heute
15 Primarschulklassen und 2 Kindergarten-
klassen unterrichtet. Das 1947 erbaute
Schulhaus wurde 2015 um einen Ziiri-Modu-
lar-Pavillon fir 3 Klassen und 2 Kindergérten
erganzt. In Zukunft wird die Anlage nicht
mehr gentigend Platz fur die stetig wachsen-
de Schilerlnnenzahl bieten. Daher soll sie
mit einem Erweiterungsbau fur 9 Klassen
und 2 Kindergartenklassen erganzt werden,
so dass auf der Anlage gesamthaft 18 Pri-
marklassen und 2 Kindergartenklassen un-
terrichtet werden kénnen. Auch eine zusatzli-
che Einfachsporthalle und die umfassende
Betreuungsinfrastruktur fir alle ca. 450
Schulkinder finden im Neubau Platz. Der
ZM-Pavillon kann dank der Erweiterung ab-
gebaut werden.

Das Schulhaus soll mit einer Arealtiberbau-
ung geplant werden. Die Bauten und Anlagen

]

einer Arealiiberbauung sowie deren Umge-
bung miissen gemass § 71 PBG besonders
gut gestaltet sein. Die an der Ecke Owenweg
- Moosstrasse gelegenen Parzellen der ABZ
wurden in die Zone Oe3F lberfihrt und wer-
den Uber einen Landabtausch in das Eigen-
tum der Stadt Gbergehen. Die Zusammenle-
gung der drei Parzellen ist geplant.

Das bestehende Schulgebéaude ist im Inven-
tar der Denkmalpflege aufgefuhrt und wurde
2008 instand gesetzt. Durch die Neuanord-
nung einiger Raume werden auch im Altbau 3
vollwertige Cluster entstehen, dafiir sind kei-
ne bauliche Anpassungen vorgesehen. Der
Bestand ist nicht Teil der Wettbewerbsaufga-
be. Einzig auf der Nordseite ist ein neuer Ein-
gang vorgesehen, um die beiden Schulge-
baude zu verbinden. Die parkartige Schul-
hausumgebung ist im Inventar der schut-
zenswerten Garten und Anlagen erfasst. Es
gilt die besondere Ricksichtnahme auf das
wertvolle Schulhaus und die Umgebung.
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1.2 Perimeter

Die Arealiiberbauung fir das Schulhaus Entlisberg wird das
ganze Areal der Schulanlage umfassen. Im Rahmen des
Wettbewerbs soll nur der Bereich nordlich des bestehenden
Schulhauses bearbeitet werden. Der Einbettung des Neubaus
in die wertvolle Umgebung ist grosse Beachtung zu schen-
ken. Der Perimeter wurde daher in drei Bereiche unterteilt.
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Perimeter B (hellblau)

Der Bereich im Nordwesten des Schulhauses
liegt im Perimeter B und ist Teil der inventari-
sierten Schulhausumgebung. Er beinhaltet
auch die wertvolle Baumgruppe im Norden
des Grundstlickes, entlang des Owenweges.
Dieser gesamte Bereich B kann in die Neu-
gestaltung der Schulhausumgebung einbe-
zogen werden. Die Baume innerhalb des Pe-
rimeters B sind zu erhalten. Im Perimeter B
dirfen keine Gebaude erstellt werden.

Perimeter A (dunkelblau)

Das neue Gebaudevolumen kann innerhalb
des Perimeters A angeordnet werden. Die
baurechtlichen Rahmenbedingungen sind zu
bericksichtigen. Es gilt, auf die inventarisier-
te Schulhausumgebung und das bestehende
Schulhaus Riicksicht zu nehmen.

Schiilergarten S

Der von Gustav Ammann konzipierte langge-
streckte, schmale Schiilergarten zwischen
dem bestehenden Schulhaus und dem Bau-
perimeter bildet einen wichtigen raumlichen
Puffer zwischen dem Alt- und dem kiinftigen
Neubau. Er ist einer der am besten erhalte-
nen Teile der urspriinglichen Gartengestal-
tung von 1947 und soll erhalten bleiben.

Im Perimeter S dirfen keine Gebaude erstellt
werden. Einzig die Anordnung eines Verbin-
dungsweges in diesem Bereich ist denkbar.

1 Aufgabe



1.3 Kontext

Die Schule Entlisberg liegt im Wohnquatrtier
Wollishofen, nicht weit von der Albisstrasse,
aber doch abseits des Larms. Die parkartige
Schulanlage mit ihren grossen Baumen ver-
bindet sich optisch mit den weitraumig ange-
legten Wohnsiedlungen des Quartierteils
Moos-Entlisberg und bildet mit ihnen ein Ge-
samtkunstwerk der Stadtplanung aus der
Gartenstadt-Ara. Dreistdckige Zeilen aus
zwei oder drei Sechsfamilienhdusern mit fla-
chem Satteldach stehen in einem parkarti-
gen Grunraum. Die flachige Ausbildung der
Schulanlage Entlisberg mit den schlanken,
langlichen Baukorpern ist sehr pragend.

Die Erweiterung der Schulanlage soll als Are-
aliiberbauung umgesetzt werden. Das Areal
umfasst die Parzelle der Schule und die bei-
den Parzellen, auf denen heute die Wohnhau-
ser der ABZ stehen. Daher ist die Einbettung
des Neubaus in die Gesamtanlage und eine
gute Einordnung in den Gesamtkontext zent-
ral. Das Verhaltnis von Flache und H6he sowie
die genaue Setzung des Neubaus in Bezug zur
bestehenden Schule und Umgebung sind sehr
sorgfaltig zu prifen. Ziel ist es, ein stimmiges
Ensemble zu gestalteten, bei dem die Anbin-
dung des Erganzungsbaus an den Bestand
gut funktioniert. Dazu gehért auch eine gute
Adressierung und Aussenraumgestaltung.

Die Umgebung des Schulhauses ist zu gro-
ssen Teilen von genossenschaftlichen Wohn-
bauten gepragt. Es bestehen insbesondere
seitens ABZ Verdichtungsabsichten (Master-
plan ABZ). Gleichzeitig besteht im ISOS mit
der Festlegung des Erhaltungsziels A ein na-
tionales Interesse am Ortsbildschutz, wel-
ches im Rahmen von Neubauten zu bertck-
sichtigen ist. Im Wettbewerbsvorschlag wer-
den deshalb prazise Erlauterungen zum Pro-
jekt beziglich Einordnung im schutzwirdigen
Ortsbild erwartet.
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Denkmalpflege

Die Schulanlage Entlisberg wurde 1947 nach
den Planen der Architekten J. Kréaher,

E. Bosshard und W. Forrer sowie dem Gar-
tenarchitekten Gustav Ammann erstellt. Das
Schulhaus bildet mit dem Pavillon auf dem
Pausenplatz und dem Velounterstand an der
Ecke Owenweg - Balberstrasse eine Einheit.
Sowohl das Schulhausensemble wie auch
die Umgebungsgestaltung befinden sich im
Inventar der kunst- und kulturhistorischen
Schutzobjekte von kommunaler Bedeutung
und im Inventar der schiitzenswerten Garten
und Anlagen von kommunaler Bedeutung.
Ferner ist das Wohngebiet «Entlisberg» west-
lich der Moosstrasse, in dem sich auch das
Schulhaus befindet, im Inventar der schiit-
zenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS
Stadt Zirich, seit 2016 in Kraft) als Gebiet mit
dem Erhaltungsziel A (Substanzerhalt) aufge-
fahrt. Die Schulanlage ist zudem als Einzele-
lement mit Erhaltungsziel A (Substanzerhalt)
erwéahnt. Fur die Schulhauserweiterung gilt
die besondere Riicksichthahme zu den Be-
standesbauten gemass § 238 Abs. 2 PBG so-
wie eine gute Einordnung in den Gesamtkon-
text im Sinne ISOS A.

-

Ausschnitt ISOS Zirich-Wollishofen

Beim Schulhaus Entlisberg handelt es sich
um ein architekturhistorisch bedeutendes
Werk aus der Zeit der Materialknappheit
(1943-1947) um das Ende des Zweiten Welt-



kriegs. Es illustriert auf eindrtickliche Weise
das Ringen der Architekten, mit traditionellen
Materialien ein modernes Schulhaus zu er-
stellen. Urspringlich als Betonbau konzipiert,
musste der moderne Schulhaustypus in Fol-
ge der Knappheit an Zement, Backstein und
Eisen mit sogenanntem «Austauschmaterial»,
in Bruchstein und Holz, errichtet werden. Das
Schulhaus Entlisberg gehért damit zu den
wenigen zwischen 1943 und 1947 ausgefuhr-
ten Stadtziircher Schulbauten, die in Bruch-
stein und Holz errichtet werden mussten. Die
Forderungen nach einer Aufteilung der Schul-
hauser in kindergerechte, Uberschaubare
Einheiten in engem Kontakt zur Natur wurden
in Zurich bis in die Mitte der 1940er Jahre
nicht beriicksichtigt. Zusammen mit dem
1945-1946 erstellten Schulhaus Probstei ist
das Schulhaus Entlisberg das erste Stadtziir-
cher Schulhaus, in dem der typologische
Wandel endlich vollzogen wird. Das Schul-
haus Entlisberg wurde als Treppenhallenan-
lage entworfen, bei der je vier Klassenzimmer
eine zweigeschossige Einheit mit zwei Hallen,
eigener Treppe und eigenem Ausgang auf
den Pausenplatz bilden. Trotz konventioneller
Baumaterialien entstand hier ein moderner
Schulbau, der die Forderungen nach Kinder-
freundlichkeit, Aufteilung in kleine Einheiten,

Plan des Schulhausensembles mit schutzwiirdigen Elementen (rot)

1 Aufgabe

Schlichtheit, guten Lichtverhaltnissen und
Naturnahe erfillt. Unterstrichen wird die hohe
architekturgeschichtliche Bedeutung durch
den sehr guten, fast intakten Erhaltungszu-
stand und die hohe Ausdruckskraft des Ge-
béudes. Im Westen und im Stiden entstanden
kurz nach Einweihung des Schulhauses Ent-
lisberg zwei gréssere Uberbauungen der
ABZ, die im typischen Stil der Nachkriegszeit
erstellt wurden und so zusammen mit dem
Schulbau ein homogenes Ganzes bilden. Die
Leitsatze zur Denkmalpflege in der Schweiz
der EKD kénnen eingesehen werden.

Aussenanlage

Die Schulanlage Entlisberg liegt eingebettet
in die Gartenstadt Entlisberg. Die Garten-
stadt wird gepragt durch offene und fliessen-
de Freirdume. Die Griinrdume wirken als ver-
bindende Elemente im Quartier und stellen
eine besondere Qualitat dar. Das Quartier ist
durch eine offene Bebauungsstruktur ge-
pragt und die Gebaude sind in die Griinrau-
me eingebettet. Das fliessende Griin wird
von Grossbaumen lberspannt, welche die
Griin- und Freirdume strukturieren. Durch die
Offenheit sind vielfaltige Durch- und Einbli-
cke mdglich, die den verbindenden Charak-
ter der Griinrdume unterstiitzen. Durch ein
dichtes Wegnetz werden die Griin- und Frei-
raume erlebbar gemacht und sorgen auch
abseits der Verkehrswege fir vielfaltige Be-
wegungsmaoglichkeiten durch das Quartier.

Die Schulhausumgebung der Schulanlage
Entlisberg wurde von Gustav Ammann ge-
staltet. Er ist einer der bedeutendsten
Schweizer Gartenarchitekten der ersten
Halfte des 20. Jahrhunderts. In der Entste-
hungszeit der Schulanlage Entlisberg wurde
der Schulhausbau neu gedacht. Die Durch-
dringung von Schule und Griinflachen ent-
sprach einem neuen Schulhausideal, bei
dem das Kind im Mittelpunkt stand. Bezlige
zur Natur und der Schulgarten als Schulstu-
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https://vdf.ch/leitsatze-zur-denkmalpflege-in-der-schweiz-1597068686.html
http://Die Leitsätze zur Denkmalpflege in der Schweiz der EKD

be im Griinen wurden wichtig. Die Bepflan-
zung sollte sich positiv auf die Kinder auswir-
ken, der Unterricht im Freien im Schatten von
Baumen madglich sein. Daneben war ein viel-
faltiges Freiraumprogramm mit grossziigigen
Sport- und Spielwiesen wichtig. All dies wur-
de in der Umgebung des Schulhauses Entlis-
berg exemplarisch realisiert und ist gut er-
halten. Die Schulhausumgebung befindet
sich im Inventar der schiitzenswerten Garten
und Anlagen von kommunaler Bedeutung
der Stadt Zirich.

Trockensteinmauern und Wasserbecken im Schiilergarten, Fotografie aus
Gustav Ammanns Buch "Bliihende Garten" 1955

Von besonderer Bedeutung ist der Schiler-
garten, insbesondere die hausnahen Tro-
ckenmauern, die vorgelagerten Wasserbe-
cken und der langs gefiuhrte Erschliessungs-
weg. Schulgebaude und Schiilergarten bil-
den ein aufeinander abgestimmtes Ensemb-
le. Gustav Ammann nahm Bezug auf die drei
markanten Gebaudeauskragungen entlang
der Nordfassade und betonte diese mit zeit-
typisch ausgefiihrten Naturstein-Trocken-
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mauern. Diesen Mauern hat er je ein mit Na-
tursteinplatten eingefasstes Wasserbecken
vorgelagert, wobei das mittlere grésser und
aufwandiger als die beiden seitlichen ausge-
staltet ist. Der Schiilergarten wird durch ei-
nen Mittelweg aus grossformatigen Natur-
steinplatten erschlossen, das feingliedrige
Wegsystem ist mit kleinformatigen, formwil-
den Natursteinplatten ausgestaltet.

1.4 Aufgabe

Der Erweiterungsbau der Schulanlage Entlis-
berg soll 9 Klassen und 2 Kindergarten auf-
nehmen und Verpflegungsflachen fir die ge-
samte Schulanlage zur Verfligung stellen.
Zusatzlich sind im Erweiterungsbau eine Ein-
zelsporthalle und Raume fir die Musikschule
Konservatorium Zirich (MKZ) integriert.

Der Erweiterungsbau soll méglichst flexibel
und polyvalent nutzbar sein. Die Klassenzim-
mer werden in Cluster organisiert. Die Spezi-
alrdume (Logopadie, Werken usw.) sowie die
Bereiche far Mitarbeitende werden ausser-
halb der Cluster angeordnet.

Die Schulanlage mit allen 18 Klassen und

2 Kindergarten ist als Tagesschule geplant.
Die Verpflegung fir die gesamte Schulanlage
soll in Etappen im Erweiterungsbau stattfin-
den. Nach dem Essen werden die Schulkinder
dezentral in den Aufenhaltsraumen ihres je-
weiligen Clusters im Alt- oder Neubau betreut.

Im Schulkreis Uto besuchen viele Kinder den
Musikunterricht der MKZ. Im Erweiterungs-
bau sollen 3 fest zugeteilte Raume flr den
Musikunterricht erstellt werden. In einigen
Gruppenrdaumen wird ebenfalls Musikunter-
richt stattfinden (Mehrfachnutzung). Neben
den Raumen der MKZ soll auch der Sportbe-
reich ausserhalb der Schulbetriebszeiten zu-
ganglich sein. Der Schulbereich mit Klassen-
trakten, Personalbereich und Mensa ist



grundsatzlich fir den Schulbetrieb reser-
viert. Hier ist firr Dritte ausserhalb der Schul-
betriebszeiten kein Zugang vorgesehen.

Flr den Hausdienst des Schulkreises Uto soll
ein Mini-Werkhof entstehen. In der Doppel-
garage sollen gréssere, gemeinsam genutzte
Gerate untergebracht werden.

Der Aussenbereich wird von allen Schulkin-
dern gemeinsam genutzt. Der Bereich nérd-
lich des bestehenden Schulhauses soll neu
gestaltet werden. Es sind sowohl ein ge-
deckter Pausenbereich wie auch ausgewie-
sene Flachen fur die Kindergarten notwen-
dig. Der heute vorhandene &6ffentliche Spiel-
platz soll in gleicher Grésse in der neugestal-
teten Umgebung Platz finden und jederzeit
far das Quartier zur Verfligung stehen. Zu-
satzlich sollen die restlichen Aussenflachen
ausserhalb der Schulbetriebszeiten durch
das Quartier genutzt werden kénnen. Der
grosszugige Freiraum leistet einen Beitrag
zur Hitzeminderung. Okologisch wertvoll be-
grinte Flachen und der Erhalt des wertvollen
Baumbestandes leisten einen wichtigen Bei-
trag zur Hitzeminderung und Biodiversitat.

Auf der Schulanlage miissen insgesamt 11
Parkplatze far das Personal und die Wochen-
end- und Abendnutzung zur Verfligung ge-
stellt werden. Es werden je 80 Veloabstell-
platze und Abstellplatze fur Kickboards be-
nétigt. Diese sind sorgféltig in die Anlage zu
integrieren, auf den bestehenden Velounter-
stand, der zum inventarisierten Schulhau-
sensemble gehort, ist dabei Ricksicht zu
nehmen.

Im Untergeschoss des Erweiterungsbaus
soll eine Heizzentrale des EWZ entstehen,
die das Quartier Entlisberg mit Fernwarme
versorgt. Die Zentrale soll fur die Anlieferung
der Holzschnitzel von Seite Moosstrasse zu-
ganglich sein.

1 Aufgabe

Die Anlieferung fur die Heizzentrale, die Men-
sa sowie die Zufahrt zum Mini-Werkhof flir
den Hausdienst soll so erfolgen, dass keine
Gefahr fur die Schulkinder besteht.

Das bestehende Schulhaus wurde 2008 ins-
tand gesetzt und ist nicht Teil der Wettbe-
werbsaufgabe. Der Neubau soll sorgfaltig in
den Kontext eingebettet werden und beson-
ders auf den Bestand Rucksicht nehmen.

Etappierung
Eine Etappierung ist nicht vorgesehen.

Provisorien

Mit dem Erweiterungsbau kann der 2015 er-
stellte Zuri-Modular-Pavillon abgebaut wer-
den. Um die Sicherheit der Schulkinder zu
gewabhrleisten, muss der ZM-Pavillon bereits
vor Baubeginn riickgebaut und durch ein
Provisorium sudlich des Bestandesbaus er-
setzt werden. Das Provisorium ist nicht Teil
des Wettbewerbes. Das Siegerteam wird mit
der Planung des Provisoriums beauftragt

Nachhaltige Landnutzung

Land- und Immobilienbesitz in der Stadt Zi-
rich sind kostbare Giiter. Damit die 6ffentli-
che Hand ihre Aufgaben erfullen kann, erar-
beitet sie eine langfristige Immobilienstrate-
gie. Die stadtischen Liegenschaften missen
im Lauf der Zeit immer wieder den verander-
ten Bedurfnissen angepasst und in zykli-
schen Abstanden mittels Instandsetzungs-,
Umbau- und Neubauprojekten erneuert wer-
den. Die stadtischen Bauvorhaben sind folg-
lich nie als abschliessende Lésung zu be-
trachten. Die Arealnutzung und die Sicher-
stellung von zukuinftigen Spielraumen spielt
eine wichtige Rolle.
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1.5 Ziele

Im Sinne eines umfassenden Nachhaltig-
keitsgedankens werden Projekte mit folgen-
den Eigenschaften gesucht:

Gesellschaft

Gesellschaftlich vorbildliche Projekte, die
stadtebaulich angemessen auf die beste-
hende Stadtstruktur und die geschiitzte Um-
gebung reagieren, die mit ihrem architekto-
nischen Ausdruck und mit ihrer Materialisie-
rung einen Beitrag zur Quartieraufwertung
leisten und die eine hochwertige Aussen-
raumgestaltung vorweisen. Projekte, die
schonend mit der Ressource Land umge-
hen. Die Konzepte, Grundrisse und Schnitte
sollen das vorgeschriebene Raumprogramm
und die formulierten Anforderungen best-
maoglich umsetzen, einen hohen Gebrauchs-
wert aufweisen und allen Menschen eine
hindernisfreie und sichere Nutzung ermogli-
chen.

Wirtschaft

Wirtschaftlich vorbildliche Projekte, die
niedrige Erstellungskosten sowie einen kos-
tengiinstigen Betrieb und Unterhalt erwar-
ten lassen. Effizientes Verhaltnis zwischen
Hauptnutzflache (HNF) und Geschossfla-
che (GF).

Okologische Nachhaltigkeit

Zur Umsetzung des Klimaschutzziels Net-
to-Null 2040 werden 6kologisch vorbildliche
Projekte gesucht, deren Treibhausgasemis-
sionen und Energiebedarf bei der Erstellung
und im Betrieb auf ein Minimum reduziert
sind. Fir die Solarstromerzeugung stehen
moglichst grosse Flachen auf den Dachern
und an den Fassaden zur Verfigung. Die
thermische Behaglichkeit in den Innen-
raumen wird mit architektonischen Mitteln
gewabhrleistet. Es werden baudkologisch
schlissige Konstruktionssysteme und Ma-
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terialien eingesetzt. Die Aussenraumgestal-
tung leistet einen Beitrag zur Férderung der
Biodiversitat und zur Hitzeminderung.

1.6 Beurteilungskriterien

Folgende Kriterien dienen dem Preisgericht zur
Gesamtwertung (Reihenfolge ohne Wertung):

Gesellschaft

- Qualitaten Stadtebau, Architektur,
Aussenraum

- Besondere Riicksichtnahme auf wertvolles
Gebaude und Umgebung

— Erfullung Raumprogramm, Landverbrauch

- Funktionalitat, Gebrauchswert,
Hindernisfreiheit

— Schule als Lebensraum

Wirtschaft

— Erstellungskosten

— Flacheneffizienz

— Betriebs- und Unterhaltskosten

Okologische Nachhaltigkeit

- Energie- und CO2-Bilanz fir Erstellung
und Betrieb der Gebaude

— Potenzial Solarstromproduktion

— Thermische Behaglichkeit der Innenrdume
und sommerlicher Warmeschutz

- Baudkologisch schllissige Konstruktions-
systeme und Materialien

- Klimatische Ausgleichs- und Entlastungs-
flachen

— Okologisch wertvoller Freiraum und Dach-
flache sowie Erhalt und Vergrésserung des
Baumbestands



1 Aufgabe

1.7 Raumprogramm und Betriebskonzept

Der Erweiterungsbau der Schulanlage Entlisberg bietet eine weitere Chance, eine zukunftso-
rientierte Lernumgebung zu schaffen. Das beiliegende Betriebskonzept beschreibt die allge-
meinen Leitgedanken der Volksschule, die betrieblichen und raumlichen Anforderungen so-
wie das Einzugsgebiet der Schulanlage Entlisberg. Bei inhaltlichen Widerspriichen zwischen
Betriebskonzept und Wettbewerbsprogramm gilt immer das Wettbewerbsprogramm.

Der Erweiterungsbau soll 9 Primarklassen und 2 Kindergéarten aufnehmen und Verpflegungs-
flachen fiir die gesamte Schulanlage zur Verfligung stellen. Zusatzlich sind im Erweiterungs-
bau eine Einzelsporthalle und Rdume fiir die Musikschule Konservatorium Zirich integriert.

Unterricht und Betreuung

- Die Schule wird als Tagesschule gefihrt.
Das heisst, die Schule wird als Lebens-
raum gestaltet, in dem die Kinder unter-
richtet werden und einen Teil ihrer Freizeit
betreut verbringen.

- Das Schulhaus beinhaltet die Betriebsein-
heiten Primarschule, Kindergarten, Betreu-
ung/Mensa und Einzelsporthalle. Es ist als
Gesamtanlage zu verstehen.

- Das Schulhaus braucht einen Hauptein-
gang und Nebeneingange fir die Bereiche
Anlieferung Mensa, Musik und Sport. Die-
se sollen eigenstandig und losgel6st von
der restlichen Infrastruktur betrieben wer-
den kdénnen, da sie auch ausserhalb der
Schulzeit benutzt werden.

- Die Kinder werden zentral verpflegt (Mensa)
und anschliessend dezentral betreut (Be-
treuungsraume bei Klassenzimmern etc.).

- Jeweils drei Klassenzimmer sollen mit den
entsprechenden Gruppenraumen und dem
dazugehdrigen Aufenthaltsraum der Be-
treuung als Cluster organisiert werden.
Auch der Kindergartenbereich ist als Clus-
ter auszubilden.

— Die Cluster sollen als raumlich und betrieb-
lich abgegrenzte Einheiten vorgesehen
werden. Sie sind fiir die jeweiligen Klassen
der zentrale Ort im Schulhaus. Die raumli-
che Verknupfung der Klassenzimmer,
Gruppen- und Betreuungsraume ermég-

licht eine enge Zusammenarbeit von Un-
terricht und Betreuung sowie die Mehr-
fachnutzung dieser Raume.
Klassenzimmer und Gruppenraume sollen
mit Verbindungstiiren verbunden werden.
Die Gangzonen dienen sowohl als Garde-
robenbereich wie auch als Begegnungszo-
nen. Dabei sollen unter Berlicksichtigung
der feuerpolizeilichen Auflagen sowohl
Ruckzugsorte als auch offene Zonen ent-
stehen. Gleichzeitig ist auf effiziente Er-
schliessungszonen zu achten.

Mensa und Kiiche
- In der Schule werden taglich rund 550

Mahilzeiten fir die Schulkinder und das
Personal gekocht (Produktionskiiche). Ein
Teil der Mahlzeiten wird an die Aussen-
standorte der Betreuung geliefert.

— Die Mensa ist in 4 Raume zu unterteilen,

um eine stufengerechte Verpflegung in ru-
higer Atmosphare sicherzustellen. Es ist
jeweils eine Ausgabestelle (Geschirr, Essen
etc.) einzuplanen.

- Die Verpflegung findet gestaffelt statt, d.h.

es essen nie alle Kinder gleichzeitig.

Teambereich und Biirordaume
— Der Teambereich soll in verschiedene Zo-

nen unterteilt werden kénnen: Aufenthalts-
raum inkl. Teekliche mit Sitzgelegenheiten,
raumlich abgetrennter Vorbereitungsbe-
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reich, Kopierraum und Besprechungsraum.

- Die Archivflache soll beim Teambereich
zur Verfligung gestellt werden.

- Die Buros der Leitungspersonen und das
Schulleitungssekretariat sollen eine Einheit
bilden und sich, wie das Biiro des LHTs
(Leitung Hausdienst und -technik), nicht zu
weit weg vom Eingang befinden.

- Das Biro Schulsozialarbeit ist separat
anzuordnen, der Zugang soll méglichst
niederschwellig und eingangsnah sein.

Einfachsporthalle

— Die visuelle Einsicht in die Sporthalle aus
den Innen- sowie Aussenraumen ist punk-
tuell méglich.

— Die Einfachsporthalle (BASPO-Norm und
SIA-Dokumentation D0254 "Hindernisfreie
Sportanlagen", Empf. zur Anw. der Norm
SIA 500:2009) inklusive Infrastruktur wie
Gerateraum, Garderoben und WC-Anlagen
wird ausserhalb der Schulzeiten fiir Verei-
ne und das Quartier zur Verfigung gestellt.

— Die Sporthalleninfrastruktur muss unab-
hangig von der restlichen Infrastruktur be-
trieben werden kénnen, da die ausser-
schulischen Nutzenden keinen Zugang zu
den Schulrdumen haben.

Musikschule Konservatorium Zurich

- Fir die MKZ (inkl. MGA) werden 3 fest zu-
geteilte RGume vorgesehen.

- Die Raume sind so anzuordnen, dass sie
den Klassenunterricht nicht stéren.

- Der Musikunterricht findet auch ausserhalb
der Schulzeiten statt, die Raumlichkeiten
sind daher unabhangig zu erschliessen.

Mini-Werkhof Hausdienst

- Die beheizte Doppelgarage wird flir die gro-
sseren Gerate des Hausdienstes im Schul-
kreis Uto genutzt. Die Mindestmasse von 7x
6 m sowie 3 m Raumhdhe sind einzuhalten.

- Direkt an die Garage angeschlossen ist der
dazugehorige Lagerraum.
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Heizzentrale EWZ

— Die Heizzentrale besteht aus einem Schnit-
zelbunker und einer Technikzentrale.

— Der Schnitzelbunker weist ein Fassungs-
vermdgen von 510 m® auf. Er wird Giber zwei
Klappen von der Seite Moosstrasse befiillt.

— Ein Teil der Technikzentrale soll flr die Kes-
selanlage und den Energiespeicher mind.
7.4 m hoch sein. Auf der restlichen Flache
soll ein Zwischenboden erstellt werden.

Aussenraum

— Der gedeckte Aussenbereich soll in der Na-
he des Schulhauses angeordnet werden.

— Es soll ein Vorschlag fur eine Verbindung
zwischen Bestand und Neubau aufgezeigt
werden. Die Verbindung soll gut in die in-
ventarisierte Gartenanlage eingebettet
werden. Sollte sie durch den Schilergarten
fUhren, ist eine sorgfaltige Auseinanderset-
zung mit diesem zwingend: Die Durchwe-
gung ist in die bestehende schutzwiirdige
Struktur und Substanz einzufiigen, ohne
trennend zu wirken. Der Erhalt der bauli-
chen Elemente (Mauern, Wasserbecken,
Hauptweg) muss gewéhrleistet sein. Eine
filigrane Dachkonstruktion ist denkbar, ein
allseitig geschlossener Verbindungsgang
ist aus gartendenkmalpflegerischer Sicht
ausgeschlossen. Mit einem sorgfaltig in
das Bestandesgebaude eingefligten neuen
Zugang soll der Altbau eine angemessene
Adresse zum Erweiterungsbau erhalten.

— Die Pausenflache flr die Kindergarten soll
maoglichst nahe beim Eingang gelegen und
von Innen einsehbar sein.

— Der heute vorhandene 6ffentliche Spiel-
platz soll mindestens in der gleichen Gré-
sse wieder fir das Quartier zur Verfigung
gestellt werden. Offentlicher Spielplatz und
Kindergartenbereich sind voneinander zu
trennen, da sich die Nutzungszeiten stark
Uberlappen.

— Der bestehende Schulgarten soll erhalten
bleiben.



- Die vorhandenen Allwetterplatze werden
im sudlichen Bereich des bestehenden
Schulhauses neu angeordnet, so dass
zwei Spielfelder (15 x 26m) und ein kleines
Spielfeld (15 x 20m) Platz finden. Die Ge-
staltung der Aussenbereiche stdlich des
bestehenden Schulhauses ist nicht Teil der
Wettbewerbsaufgabe. Das Siegerteam

Funktionsdiagramm

Erweiterung Schule Entlisberg Legende

[ Unterricht

3 Gemeinschaftsraume
B Schulpersonal
== Betreuung

3 Hausdienst
== Sport

[ Aussenbereiche

= Betriebseinheit Schulhaus

Stand: 14.01.2022, huc Eingang Betriebseinheit

Sinnvolle Raumeinheit
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PAK mit EINGANG

Spielgeréten vy

und Spielkiste.

Erschliessung/ Garderobe
Begegnungszone

EINGANG ~ MKZ, PMT, LOG

1 Aufgabe

wird mit der Neuarrondierung der Allwet-
terplatze beauftragt.

Weitere Informationen finden sich im Raum-
programm, im Funktionsdiagramm und im
Betriebskonzept. Die Dokumente haben in
dieser Reihenfolge Giiltigkeit. Informationen
zur Heizzentrale im Beschrieb des EWZ.
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Anzahl HNF/
Abk Hauptnutzflachen Primarschule Riume Raum HNF Total Bemerkungen
Kindergartenzimmer 2 72 144
Gruppenraum KGH 1 18 18  Zuschaltbar zu Aufenthaltsraum Betreuung KGH
Gruppenraum KGH 1 36 36
Materialraum KGH 1 18 18  In Kindergartenbereich
Klassenzimmer PS 9 72 648 3 Klassenzimmer pro Cluster
GRU Gruppenraum KLA PS 6 18 108 2 Gruppenrdume pro Cluster, zu einem zusammenschaltbar, teilweise fiir MKZ
nutzbar
LOG Logopadiezimmer 2 18 36
MKZ MKZ-Raum klein 2 18 36 Vormittags als Einzel- und Kleingruppenraum genutzt (z.B. Logopéadie, DAZ),
separate Erschliessung
PMT Psychomotorik 1 72 72
MWE Material Werken 1 18 18
WER Werken 1 72 72  min. 10% Tageslicht, Sicht ins Freie muss méglich sein
MAG Musikalische Grundausbildung 1 72 72  Polyvalent nutzbar (auch als MKZ fiir Theater, Tanz, Orchester, Chore,
Ensemble), separate Erschliessung
Teamzimmer PS inkl. Sammlung 1 100 100 Unterteilt in Aufenthalt, Vorbereitung, Besprechung und Kopierraum
Biiro Sekretariat 1 18 18 BSL/BLB/ BSE zusammenschaltbar
Biiro Schulleitung 1 18 18 BSL/BLB/ BSE zusammenschaltbar
Bliro Schulsozialarbeit 1 18 18 beim Eingang im EG oder zentral gut auffindbar, niederschwelliger Zugang
Archiv, Material, Lager 1 30 30 beim Teambereich
Anzahl HNF/
Abk. Hauptnutzflichen Betreuung Raume Raum HNF Total Bemerkungen
AUF Aufenthaltsflache PS 3 72 216 Einsehbarkeit ist wichtig, pro Cluster ein Aufenthaltsraum
AUF Aufenthaltsflache KGH 1 54 54
VER Verpflegung Primarschule und KGH 1 320 320 Verpflegungsflache in 4 Raume zu unterteilen. (inkl. 6m? fir Schopfstation und
Retouren)
KUC Produktionskiiche (inkl. Abwasch, KS/TKS) 1 118 118  Produktionskiche fiir 550 MZ fir alle SuS, Anlieferung Aussenstandorte,
nattirliche Belichtung da als sténdiger Arbeitsplatz genutzt
KUL Lager Kiiche (Food/Non-Food) 1 17 17  Getrennte Rdume fiir Lagerung Food / Nonfood
KUR Reinigung Wasche / Reinigungsraum Kiche 1 9 9
KUE Kiiche Entsorgung 1 22 22  Zusammenschaltung mit Containerraum maéglich
KUW Kiiche Wagenbahnhof/-park (Rollboys) 1 20 20
AGB Aussengerateraum Betreuung 1 20 20  Zugang von aussen
Biro Leitung Betreuung 1 18 18  BSL/BLB/ BSE zusammenschaltbar
Biro Kiiche 1 12 12
Anzahl  HNF/
Abk. Hauptnutzflichen Hausdienst Raume Raum HNF Total Bemerkungen
BLH Biro Leitung Hausdienst 1 18 18 beim Eingang anzuordnen
WLH Werkstatt Hausdienst 1 18 18 kannim UG angeordnet werden
WAE Waschen / Trocknen (Schulwésche) 1 18 18 kann im UG angeordnet werden
Anzahl  HNF/
Abk. Hauptnutzflichen Sport Raume Raum HNF Total Bemerkungen
SPH Einfachsporthalle 1 448 448 gemass akt. BASPO Norm 201, 28x16m, H=7m. An- und Abstransport von
Grossgeraten muss gewahrleistet sein.
SGR Gerateraum 1 90 90 gemass akt. BASPO Norm 201, inkl. abschliessbarem Kleingerateraum, mind.
6.0m Raumtiefe und 2.5m Raumhéhe, auf Ebene SPH
RHW Raum Hallenwart 1 12 12  Teilzeitarbeitsplatz mit Arbeitssims, bei Eingang Sportanlage
Anzahl NNF/
Abk Nebennutzflichen Schule Réume Raum  NNF Total Nach Vorschriften, folgende Flachenangaben nur Richtwerte!
WC-Anlagen Primarschule inkl. KGH
WCK WC Knaben 3 3 9
WCM WC Méadchen 3 3 9
WCR Rollstuhl-WC 1 4 4
WCL WC Lehrpersonal (geschl.-separ.) 5 3 15
Nebenrdume Betreuung
ZPB Zahnputzbereich 0 6 0 mit Trog und Batterien, in die Betreuungszimmer integriert (Flachen in HNF
enthalten)
GRB Garderobe Betreuung 0 18 0 in Korridor/Erschliessung integriert
GRK Garderobe Kuichenpersonal (geschl.-separ.) 2 9 18
WC-Anlagen Betreuung
WCS WC Knaben 3 3 9
WCM WC Méadchen 3 3 9
WCR Rollstuhl-WC 1 4 4
WCB WC Betreuungspersonal (geschl.-separ.) 2 3 6
WCK WC Kiichenpersonal (geschl.-separ.) 2 3 6
Raumprogramm
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Nebenrdume Hausdienstbereich

1 Aufgabe

PZR Putzraum generell 5 6 30  5-8 m*Trakt und Geschoss
HLR/HRR Hauptlager Reinigungsmaterial und 1 54 54
Hauptreinigungsraum

GRP Spetterlnnengarderobe und Aufenthalt 1 18 18 kannim UG angeordnet werden

AGH Aussengerateraum / Garage LHT / Mini-Werkhof 1 42 42 Doppelgarage (beheizt) fiir Strassenreinigungsmaschine und Transportfahrzeug
LHT. Abmessungen mind. 7x6m, mindestens 3m Raumhohe

AGHL Lager Mini-Werkhof 1 20 20

CON Containerraum 1 20 20 Raum oder Abstellplatz, allféllige Synergien mit Sport nutzen

Haustechnikrdume Ausreichend grosse Flachen HT-Raume einplanen

TSS Sanitarzentrale 1 30 30 RH min. 3.5 m. Flachenbedarf ist im weiteren Projektverlauf zu priifen

TSH Heizungszentrale 1 30 30 RHmin. 3.5 m. Flachenbedarf ist im weiteren Projektverlauf zu priifen

TSE Elektro Hauptverteilung 1 10 10 RH min. 3 m. Flachenbedarf ist im weiteren Projektverlauf zu priifen

TSE Elektro Unterverteilung 1 12 12 RH min. 3 m, Aufteilung geschossweise méglich, dann jeweils mind. 6 m?
Flachenbedarf ist im weiteren Projektverlauf zu priifen

TSE Elektro Kommunikation 1 12 12 RH min. 3 m, Aufteilung geschossweise méglich, dann jeweils mind. 6 m?
Flachenbedarf ist im weiteren Projektverlauf zu priifen

TSL Luftungszentrale 1 140 140 RHmin. 3.5 m. Flachenbedarf ist im weiteren Projektverlauf zu priifen

Heizzentrale EWZ

TSB Schnitzelbunker 1 115 115 RH min. 7.4m, Volumen 510m®, 2 Anlieferungsklappen mind. 3 x 2 m. Eine zur
Anlieferung, die zweite als Notausstieg aus dem Schnitzelbunker

TSH Technikraum 1 190 190  Ein Bereich von 100 m? muss eine Raumhohe von 7.4 m aufweisen. Auf den
restlichen 90 m? soll ein Zwischenboden eingezogen werden.

Anzahl NNF/

Abk. Nebennutzflaichen Sportbereich Riume Raum NNF Total Bemerkungen

GRS Garderobe inkl. Dusch und Abtrocknungszone 2 45 90 geschl. separ. Umkleidersume (je 25m®) mit je einem Durschraum (20m?)

GRL Lehrergarderobe inkl. Dusche/Sanitét (unisex) 1 16 16 inkl. Unisex-Duschkabine, 1 AP und Schrénke, Ev. mit IV WC/ Dusche
kombinieren

RRS Reinigungsraum Sport 1 12 12  auf Ebene Sporthalle, mit Bodenablauf fir Reinigungsmaschinen

WAL Lift (Rollstuhl / Personen/ Waren) 1 8 8  Wird bendtigt falls Hallenniveau nicht ebenerdig zuganglich ist. Wenn méglich
Lift Schule mitbenutzen

ENR Entsorgungsraum 1 10 10  (ev. Synergie mit Schule méglich)

WC-Anlage Sportbereich nach Vorschriften, nachfolgend nur Annahmen

WCK WC Knaben 1 3 3 im Garderobenbereich

WCM WC-Madchen 1 3 3 im Garderobenbereich

WCR Rollstuhl-WC Sportbereich 2 4 8 eine der Toiletten ist als Kombiraum mit WC, Dusche und Garderobe
auszubilden gem. SIA-Dokumentation D0254 "Hindernisfreie Sportanlagen”

Anzahl VF/ Raum VF
Réume Total

Abk. Verkehrsflachen Sportbereich Bemerkungen

EIN Eingangsbereich Sport 1 30 30 Der Eingangsbereich kann in dieser Konstellation auch kleiner ausfallen (da
kein Zuschauerverkehr)

Total

Abk. Aussenbereiche Anzahl Fléche Flache Bemerkungen

PAG Gedeckter Aussenbereich 20 9 180 Né&he zum Schulhaus gewinscht.

PAK Pausenflache KGH aussen 2 150 300 nahe zu KGH Eingang, méglichst von Innen einsehbar, mit Picknicktischen,
Spielgeraten und Spielkiste. Bei der Setzung soll darauf geachtet werden, dass
der Spielplatz ausserhalb der Schulzeiten &ffentlich zuganglich ist

PAA Pausenflache PS 9 72 648  Optional. Nicht zwingen nachzweisen, da Pausenflache siidlich des
Schulhauses den offiziellen Bedarf abdeckt. Eine kleine, ganzjahrig nutzbare
Pausenflache in der Nahe des Neubaus kénnte den Aussenraum erganzen.

offentlicher Spielplatz 1 240 240 Der heute vorhandene Spielplatz soll mindestens in der gleichen Grosse wieder
fir das Quartier zur Verfiigung gestellt werden. Muss auch wahrend den
Betriebszeiten der Schule zugénglich sein.

PFL Schulgarten/ Pflanzgarten 1 900 900 Der Schulgarten ist zu erhalten.

PPA Parkplatze 11 15 165

VEL Velo-Abstellplatze 80 2.4

KIC Kickboard-Abstellplatze 80 1.0 mit Anbindemdglichkeit

sidlicher Aussenbereich Total

Abk. (zur Info, nicht Teil der Wettbewerbsaufgabe) Anzahl Fliche  Fliche Bemerkungen

AGS Aussengerateraum (bei Aussensportflachen) 2 10 20 bei Allwetterplatzen

ALL Allwetterplatz = Hartplatz 2 390 780  Zwei Allwettwetterplatze mit je min.26x15m.

ALL Allwetterplatz = Hartplatz 1 300 300 Ein Allwetterplatz mit min. 20x15m. Art und Hohe der Ballfange werden situativ
festgelegt. Die kantonalen Empfehlungen kénnen voraussichtlich nicht
eingehalten werden. Die Allwetterplatzgréssen werden wegen beengter
Platzverhaltnisse unterschritten.

PAA Pausenflache PS 1 1'600 1'600 Die benétigte Flache fiir den Aussenraum der gesamte Schule ist mit der
Pausenflache auf der Geb&udesUdseite bereits abgedeckt.

WSA Weitsprunganlage 1 46 46 46m? wenn mdglich am Rand des Allwetterplatzes anzuordnen (Aussenmasse
Sorunaarube: 5.1m x 9m)

Raumprogramm
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2 Verfahren

2.1 Wettbewerbsabwicklung

Das Amt fiir Hochbauten wickelt seine Archi-
tekturwettbewerbe digital Gber die Plattform
ab.

Die Plattform wird laufend optimiert. Bei Pro-
blemen und Fragen im Zusammenhang mit
Konkurado wenden Sie sich bitte direkt an die
Stiftung Forschung Planungswettbewerbe:

T +41 79631 4104/

Bei allgemeinen Fragen zum Wettbewerbs-
verfahren steht lhnen Britta Walti, Assistentin
Amt far Hochbauten, zur Verfigung:

Die Ausgabe und Abgabe erfolgen sowohl
digital Gber die Plattform Konkurado als auch
physisch.

Wettbewerbsorganisation
und Projektleitung
Mirjam Kupferschmid, Amt fir Hochbauten

Expertinnen und Experten

- externe Kostenplanung, offen

- Sibylle D' Elia,
Fachstelle Projektdkonomie, AHB

- Tanja Lutolf,
Fachstelle Nachhaltiges Bauen, AHB

- Markus Hilpert, Fachstelle Energie und Ge-
baudetechnik, AHB

- Blanca Huss D'Ciofalo,
Eigentimervertretung, IMMO

- Simone Allemann,
Schulraumplanung, SSD

- Rolf Iseli,
Sportamt, SSD

- Alessandra Moll,
Gartendenkmalpflege, GSZ

— Daniela Weiland,
Freiraumberatung, GSZ
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- Aurelia von Streng,
Denkmalpflege, AfS

— Aline Vuilliomenet,
Architektur und Stadtraum, AfS

Weitere Expertinnen und Experten werden
nach Bedarf beigezogen.

Grundlagen und Rechtsweg

Die SIA-Kommission fir Wettbewerbe und
Studienauftréage hat das vorliegende Wettbe-
werbsprogramm gepruft.

Es ist konform zur Ordnung SIA 142 fiir Archi-
tektur- und Ingenieurwettbewerbe (Ausgabe
2009).

Das Programm und die Fragenbeantwortung
sind fur die Auftraggeberin, die Teilnehmen-
den und das Preisgericht verbindlich. Durch
die Abgabe eines Projekts anerkennen alle
Beteiligten diese Grundlagen und den Ent-
scheid des Preisgerichts in Ermessensfra-
gen. Gerichtsstand ist Zlirich, anwendbar ist
schweizerisches Recht. Die Verfahrensspra-
che ist Deutsch.

Teilnahmeberechtigung

Die Teilnahmeberechtigung richtet sich nach
Art. 9 der Interkantonalen Vereinbarung tber
das 6ffentlich Beschaffungswesen (IV6B).
Zulassig und gefordert sind Wettbewerbs-
eingaben von Fachleuten aus den Bereichen
Architektur und Landschaftsarchitektur
(Mehrfachnennungen nicht zulassig) mit Sitz
oder Wohnsitz in der Schweiz oder in einem
Staat, der dem Staatsvertrag zum 6ffentli-
chen Beschaffungswesen (WTO-Agreement
on Government Procurement GPA) verpflich-
tet ist. Die weiteren Mitglieder des General-
planers kénnen fakultativ bereits wahrend
dem Wettbewerb zur fachlichen Unterstut-
zung hinzugezogen werden. Mehrfachbe-
werbungen und Mehrfachselektionen sind
hierbei méglich.


http://www.konkurado.ch
mailto:admin%40konkurado.ch?subject=
mailto:britta.walti%40zuerich.ch?subject=
mailto:mirjam.kupferschmid@zuerich.ch

Stichtag der Teilnahmeberechtigung ist der
Abgabetermin der Wettbewerbsunterlagen.

Preise

Flr Preise und Ankaufe steht eine Summe
von 190 000 Franken (exkl. MWST) zur Verfi-
gung. Die Anké&ufe betragen max. 40% der
Gesamtpreissumme. Es ist vorgesehen,

5 bis 8 Preise und Ankéaufe zu vergeben.

Urheberrecht

Das Urheberrecht an den Wettbewerbs-
beitragen verbleibt bei den Teilnehmenden.
Samtliche Wettbewerbsbeitrage werden auf
der Plattform Konkurado gespeichert. Die
eingereichten Unterlagen der mit Preisen
und Ankaufen ausgezeichneten Wettbe-
werbsbeitrage geht ins Eigentum der Auf-
traggeberin Uber.

Option Uberarbeitung

Bei Nichterreichen der Wettbewerbsziele
kann das Preisgericht ein oder mehrere Pro-
jekte anonym Uberarbeiten lassen. Diese op-
tionale Uberarbeitungsstufe wird zusétzlich
entschadigt.

Weiterbearbeitung

Der Entscheid Gber die Auftragserteilung zur
Weiterbearbeitung der Bauaufgabe liegt bei
der Auftraggeberin. Sie beabsichtigt, vorbe-
héltlich der Kreditgenehmigung, die weitere
Projektbearbeitung entsprechend der Emp-
fehlung des Preisgerichts zu vergeben.

Das Siegerteam wird mit all seinen Fachpla-
nern als Generalplaner beauftragt. Das Team
muss in der Lage sein, neben den Planungs-
leistungen «Architektur» und «Landschaftsar-
chitektur» samtliche zu erwartenden Pla-
nungsleistungen termingerecht abzudecken,
insbesondere: Gesamtleitung, Baumanage-
ment, Bauingenieurwesen, Gebaudetechnik
(HLKKSE + GA), Bauphysik / Akustik, Brand-
schutzplanung, Fassadenplanung, Sicher-

heitsplanung und Lichtplanung. Die Ubernah-
me der Generalplanungsfunktion und die An-
gabe der nicht vorgeschriebenen Fachpla-
nenden kdnnen auch erst nach dem Wettbe-
werbsentscheid vereinbart werden.

Die Auftraggeberin behalt sich vor, in begrin-
deten Féllen und in Absprache mit dem sieg-
reichen Team Einfluss auf die Zusammenset-
zung des Planungsteams zu nehmen. Ausge-
nommen hiervon sind allfallig beigezogene
Fachplanungsteams, die einen wesentlichen,
vom Preisgericht entsprechend gewiirdigten,
Beitrag an den Verfahrenserfolg geleistet ha-
ben.

Es ist vorgesehen, unmittelbar nach Ab-
schluss des Verfahrens mit den Projektie-
rungsarbeiten zu beginnen. Eine Fertigstel-
lung des Erweiterungsbaus ist fur Mitte 2028
geplant. Die weitere Projektbearbeitung
durch das siegreiche Team richtet sich nach
der jeweils gultigen Praxis der Stadt Zirich.

Die Bauherrschaft behélt sich vor, die Projek-
tierung datengestitzt gemass der Methode
Building Information Modeling (BIM) nach ISO
EN 19650 Kapitel 1-6 und 10-12 zu beauftra-
gen. Hierfur werden vor Vertragserstellung
die Ziele definiert. Die Datenlieferobjekte flr
Grundleistungen sind im KBOB- Dokument
«Anwendung der Methode BIM» mit Ergan-
zungen des Amts fur Hochbauten definiert.

Die Stadt Ziirich bevorzugt die Arbeit in offen
dokumentierten Datenstrukturen und fordert
Resultate in offenen, austauschbaren For-
maten. Die Zusammenarbeit aller Beteiligten
auf Projektplattformen mit offen dokumen-
tierten Schnittstellen soll mit méglichst we-
nig Medienbrichen und einem stets eindeu-
tigen Stand der koordinierten und struktu-
rierten Projektdaten erfolgen.

21



Mit der Teilnahme erklaren sich die Projekt-
verfassenden bereit, die Planung in diesem
Sinne und im Rahmen der Grundleistungen
nach den SIA-Ordnungen fiir Leistungen und
Honorare auszufthren. Der Einsatz der Me-
thode BIM wird im Sinne einer Férderungs-

massnahme zusatzlich honoriert (siehe unten).

Honorarkonditionen

Aktuell gelten folgende Honorarkonditionen
far Architektur, Bauingenieurwesen, Land-
schaftsarchitektur und Gebaudetechnik
(die Phasen werden einzeln freigegeben):

- Honorarkonditionen Grundleistungen ge-
mass SIA Ordnung 102, 103, 105, und 108 /
Ausgabe 2014 und den allgemeinen Bedin-
gungen des Amts fur Hochbauten.

- Besonders zu vereinbarende Leistungen
werden nach effektivem Zeitaufwand ge-
mass Stadtratsbeschluss Januar 2018 ver-
rechnet (Honorierung von Planungsleistun-
gen).

- Die aufwandbestimmenden Baukosten
gelten Uber das gesamte Projekt.

— Far die Honorarberechnung der Baukosten
gilt die untenstehende Tabelle.

Das Honorar des Generalplaners wird zu-
satzlich vergutet und betragt max. 5% der
Grundleistungen des Gesamtauftrags (ohne
Zusatzleistungen). Der Einsatz der Methode
BIM wird mit zuséatzlich 1% der Grundleistun-
gen des Gesamtauftrags (ohne Zusatzleis-
tungen) verglitet.

Weitere Honorarbedingungen geméss Merk-
blatt zu Planungsauftragen AHB (Juni 2021)
sowie Informationen und Anwendung der
BIM Methode online.

Allfallige Reisekosten und Spesen werden

nicht zusatzlich vergutet.

Faktoren Architektur L-Arch. Bauing. HLKSE GA Fachkoo.
Schwierigkeitsgrad n 1.0 1.0 0.8 0.8 0.8 0.8
Anpassungsfaktorr * 1.08 1.08 1.08 1.08 1.08 1.08
Teamfaktor i 1.0 1.0 1.0 1.0 1.0 1.0
Faktor fiir 1.0 1.0 1.0 1.0 1.0 1.0
Sonderleistungen s

Teilleistungen %, q 100 100 100 100 100 100
Stundenansatz CHF, h 132 132 132 132 132 132
Koeffizient Z1 0.062 0.062 0.075 0.066 0.066 0.066
Koeffizient Z2 10.58 10.58 7.23 11.28 11.28 11.28

*5% GP-und 1% BIM-Zuschlag sind im Anpassungsfaktor von 1.08 eingerechnet
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2.2 Termine

2 Verfahren

Fir die Abwicklung des Wettbewerbs ist folgender Ablauf mit
verbindlichen Terminen vorgesehen:

Ablauf

Datum, Zeit

Bemerkungen

Anmeldung auf Konkurado

bis Dienstag, 3. Mai 2022

www.konkurado.ch/wettbewerb/sa_entlisberg

Die Anmeldung ist nur durch das federfiihrende Architekturbiro aus-
zufillen. Spatere Anmeldungen sind méglich, es muss jedoch mit ei-
ner Wartezeit fir die Nachbestellung des Modelles gerechnet werden.

Wettbewerbsausgabe

Montag, 23. Mai 2022

Ab diesem Datum stehen unter www.konkurado.ch/wettbewerb/sa
entlisberg sdmtliche Unterlagen zum Download bereit.

Modellausgabe

Donnerstag, 23. Mai 2022
10.00 bis 14.00 Uhr

Ort: Gewerbehaus Orlikerhus, Besucherparkplatze, Thurgauerstra-
sse 74, 8050 Zirich gegen Vorweisen des Einzahlungsbelegs.

Fragenstellung

bis Donnerstag, 9. Juni 2022

Fragen unter www.konkurado.ch/wettbewerb/sa_entlisberg einrei-
chen. Es werden nur Fragen beantwortet, die sich innhaltlich auf das
vorliegende Verfahren beziehen.

Fragenbeantwortung

bis Dienstag, 28. Juni 2022

Beantwortete Fragen unter www.konkurado.ch/wettbewerb/sa_ent-
lisberg

Abgabe Unterlagen
(Papierform)

Freitag, 23. September 2022
11.00 bis 16.00 Uhr

Séamtliche Unterlagen und Plane sind anonym, mit einem Kennwort
(keine Nummern) und dem Vermerk «Schulanlage Entlisberg» verse-
hen, direkt im Ausstellungsraum des Amts fiir Hochbauten, Pavillon
Werd, Amt fir Hochbauten Wettbewerbe, Morgartenstrasse 40,
8004 Ziirich (Zufahrt Giber Tiefgarage Werdgasschen), abzugeben.

Abgabe Unterlagen
(digital)

Freitag, 23. September 2022
bis 24.00 Uhr

Digitale Plane und Unterlagen Uber Konkurado unter dem jeweiligen
Verfahren einreichen.

Abgabe Modell

Montag, 10. Oktober 2022
11.00 bis 16.00 Uhr

Die Modelle sind anonym, mit gleichem Kennwort und dem Vermerk
«Schulanlage Entlisberg» versehen direkt im Ausstellungsraum des
Amts flr Hochbauten, Pavillon Werd, Amt fiir Hochbauten Wettbe-
werbe, Morgartenstrasse 40, 8004 Zirich (Zufahrt Uber Tiefgarage
Werdgésschen), einzureichen.
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2.3 Unterlagen

Ausgegebene Unterlagen

Wettbewerbsprogramm (PDF)

2D-Daten (DXF/DWG, Katasterplan mit Im-Hohenkurven, eingemessenen Baumstandor-
ten und Schilergarten)

3D-Daten mit Geldnde und Gebauden (DXF/DWG)

Grundrisse, Schnitte und Ansichten Bestand (DXF/DWG) mit geplanter Belegung

Ubersichtsplan 1:1000 (TIFF) und Luftaufnahme des Areals (JPG)

Modellunterlage 1:500, 60 cm x 84 cm und Modellgrundlageplan (DWG)

Formular Verfasserdaten

Datenblatt

Raumprogramm (PDF/Excel), Funktionsdiagramm, Betriebskonzept Schule und Heizzent-
rale EWZ

Schutzumfang bestehendes Schulhaus

Gartendenkmalpflegerisches Gutachten und Baumgutachten

Einzureichende Arbeiten

Plansatz 1-fach 4 x AO

Art der Darstellung: Das Blattformat AO quer ist verbindlich. Situation und Grundrisse
sind wenn mdglich genordet darzustellen. Sdmtliche Bestandteile des Projekts sind mit
einem Projektkennwort (keine Nummern) zu bezeichnen. Die Plane dirfen keine Hoch-
glanzoberflachen aufweisen und sollen flir die Abgabe weder gerollt noch auf festes Ma-
terial aufgezogen werden.

Situationsplan 1:500

Mit den projektierten Bauten (Dachaufsicht) und dem Ubergeordneten Konzept zu Quar-
tiervernetzung, Freirdumen und Erschliessung (inkl. relevante Hohenkoten)

Grundrisse, Schnitte und Fassaden 1:200

Im Erdgeschoss sind die neuen Héhenkoten anzugeben und die gesamte Umgebung
nérdlich des bestehenden Schulhauses darzustellen. Die unterbaute Flache (UG) ist im
Umgebungsplan einzuzeichnen. Alle Rdume sind mit den im Raumprogramm angegebe-
nen Bezeichnungen und mit den projektierten Raumflachen zu beschriften. In den Schnit-
ten und Fassaden sind das gewachsene sowie das projektierte Terrain einzutragen.

Fassadenschnitt 1:50

Schnitt vom Untergeschoss bis zum Dach, der tiber den konstruktiven Aufbau und die
Materialisierung Auskunft gibt. Die Materialien sind schriftlich zu bezeichnen.

Erlduterungen

Erlauterungsbericht zu Konzept, stadtebaulicher Situation, Konstruktion und weiteren flr
das Projekt relevanten Themen auf dem Plan. Nach Mdéglichkeit ergénzt mit schemati-
schen Darstellungen, u.a. zu Themen wie CO2-Bilanz, 6kologischer und klimatischer Aus-
gleich und Nachhaltigkeit (6kologische Ausgleichsflachen und Vielfalt, Baume, PV-Fla-
chen, passive Solar- und Tageslichtnutzung, sommerlicher Warmeschutz,
Luftungskonzept, Nachtauskihlung usw.).

Reproduktionsfaktor 40%

Kompletter Plansatz mit Reproduktionsfaktor 40% auf Papier (bitte nicht auf A3 verklei-
nern).

Formular Verfasserdaten

Anmeldeformular auf Konkurado vollstandig ausfillen und Anmeldung abschliessen. Das
anschliessend generierte PDF ausdrucken, mit lhrem Kennwort versehen und unter-
schreiben und Einzahlungsschein in neutralen Briefumschlag geben, verschliessen und
mit Ihrem Kennwort versehen. Wichtiger Hinweis: Das Formular Verfasserdaten darf
nicht auf die Wettbewerbsplattform Konkurado hochgeladen werden!

Datenblatt Ausgefiilltes Datenblatt (Unterlage verwenden) inkl. Schemen zu den Flachenberechnun-
gen auf Papier.

PDF-Dateien PDF-Dateien des kompletten Plansatzes AO inkl. Schemen zu den Flachenberechnungen
sind auf die Wettbewerbs-Plattform Konkurado hochzuladen. Ebenso ist das Datenblatt
Wirtschaftlichkeit als Excel-File und als PDF-File hochzuladen.

Modell 1:500 Ausgegebene Modellunterlage verwenden. Das Modell ist kubisch und weiss zu halten.
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2.4 Wichtige Hinweise

- Teams, die sich bis zum genannten Anmel-
dedatum auf Konkurado anmelden und
das Wettbewerbsdepot eingezahlt haben,
erhalten garantiert eine Modellgrundlage
an der Wettbewerbsausgabe. Teams, die
sich nach dem genannten Anmeldedatum
auf Konkurado anmelden und das Wettbe-
werbsdepot nach besagtem Datum ein-
zahlen, missen mit einer Frist von bis zu 3
Wochen fur die Nachproduktion der Mo-
dellgrundlage rechnen. Anmeldungen auf
Konkurado sind grundsétzlich bis zum ge-
nannten Abgabedatum mdglich.

Das Wettbewerbsdepot flir das Beziehen
der Modellgrundlage betragt CHF 300.-,
zahlbar bis Dienstag, 3. Mai 2022.

Zahlungsangaben

Konto: IBAN CH74 0070 0110 0061 1600 2

SWIFT: ZKBKCHZZ80A

Bank: Zircher Kantonalbank, Postfach, CH-8010 Ziirich
Zugunsten Stadt Ziirich, Finanzverwaltung, CH-8022
Zirich

Vermerk: AHB 4020 WW SA Entlisberg

Achtung: Bitte tatigen Sie die Einzahlung von dem Kon-
to aus, das Sie im Formular Verfasserdaten auffiihren.
Andernfalls kénnen wir Ihre Einzahlung nicht zuordnen.

Das Wettbewerbsdepot wird bei vollstan-
diger Abgabe der eingeforderten Unterla-
gen ruckerstattet. Die Rickzahlung erfolgt
auf das Konto, das im Formular Verfasser-
daten aufgefuhrt ist.

Die Verantwortung fir die termingerechte
Einreichung der Wettbewerbsunterlagen
liegt bei den Teilnehmenden. Sie missen
sicherstellen, dass lhre Arbeiten spates-
tens an den erwahnten Abgabeterminen
bei den genannten Abgabestellen eintref-
fen. Bitte beachten Sie, dass das Aufgabe-
datum bei der Post oder einem Kurier-
dienst flr die Unterlagen und Modelle nicht
massgebend ist.

2 Verfahren

- Bitte die Modelle direkt vor Ort abgeben,
da per Post versandte Modelle oft defekt
eintreffen.

- Allfallige Plan- und Modellabgaben vor den
genannten Abgabeterminen sind bei der
ausschreibenden Stelle einzureichen:

Amt fliir Hochbauten
Empfang, 2. Stock, Biiro 205
Lindenhofstrasse 21
Amtshaus Il

8001 Zirich

- Jedes Team darf nur ein Projekt einrei-
chen, Varianten sind nicht zulassig.

— Die Wettbewerbsteilnehmenden miissen
um die Wahrung der Anonymitat besorgt
sein. Verstosse gegen das Anonymitatsge-
bot filhren zum Ausschluss vom Verfahren.

2.5 Veroffentlichung

Die Beitrage des Verfahrens werden nach
der Beurteilung unter Namensnennung aller
Verfassenden wéhrend 10 Tagen 6ffentlich
ausgestellt. Der Bericht des Preisgerichts
wird den Teilnehmenden sowie der Presse
nach Erscheinen zugestellt und zum Down-
load unter abgeschlossene Wettbewerbe pu-
bliziert:
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3 Rahmenbedingungen

3.1 Massgebende
Bauvorschriften

Geltendes Recht
Planungs- und Baugesetz des Kantons Zi-
rich (PBG) und dazugehérige Verordnungen.

Bau- und Zonenordnung der Stadt Ziirich
(BZO) und dazugehdérige Verordnungen.

Regeliiberbauung Oe3F
(BZO 2016 Teilrevision)
Vollgeschosse max.:

Anrechenbares Untergeschoss max.:

= INW

Anrechenbares Dachgeschoss max.:

Ausnitzungsziffer!,

verteilt auf die 3 Vollgeschosse: 90%

Gebaudehoéhe max.: 12m

Arealiiberbauung Oe3F
(BZO 2016 Teilrevision)
im Sinne von § 69 ff. PBG und Art. 8 BZO

Vollgeschosse max.:

NN

Anrechenbares Untergeschoss max.:

Anrechenbares Dachgeschoss max.: 1

Ausnutzungsziffer!, verteilt auf die
7 Voligeschosse,

(90% + 10% Arealbonus + 30%): 130%

Gebaudehohe max.: 25 m

Hochhausgebiet nach Art. 9 BZO: nein

Baulinien

Der Abstand der Baulienienpaare der Moos-
strasse und des Owenweges betragt 18 m.
Die Gebaudehdhe aufgrund der Verkehrsbau-
linien ergibt sich gemass § 279 PBG aus de-
ren um einen Neuntel vergrosserten Abstand;
sie kann um das Mass einer allfalligen Ge-
bauderickversetzung erhéht werden. Daraus
resultiert auf der Baulinie eine maximale Ge-
baudehdéhe von 20 m.

Grenzabstande, Naher- und
Grenzbaurecht

Der einzuhaltende Grundgrenzabstand in der
Zone Oe3 betragt 3.5 m. Die Zusammenlegung
der drei Parzellen im Perimeter ist geplant. Es
kann far den Wettbewerb davon ausgegangen
werden, dass innerhalb des Areals keine Gren-
zabstande eingehalten werden muissen.

Gebadudeabstande

Innerhalb des Areals kénnen die Gebaude-
absténde bei einwandfreien wohnhygieni-
schen und feuerpolizeilichen Verhaltnissen
(§ 270 Abs. 3 PBG, Art. 8 BZO) das kantonale
Mindestmass von 7 m unterschreiten.

Besondere Riicksichtnahme

Auf Objekte des Natur- und Heimatschutzes
ist gemass § 238 Abs. 2 PBG besondere
Rucksicht zu nehmen.

Besonnung

Samtliche Unterrichtsraume miissen mit Ta-
geslicht belichtet werden. Die Raumhdhe hat
mindestens 3.0 m im Licht zu betragen. Die
max. Raumtiefe bei einseitiger Belichtung
sollte 7.50 m nicht Gberschreiten. Bei zusatzli-
cher natirlicher Belichtung (z.B. Oberlichter,
zweiseitige Belichtung, etc.) kann die max.
Raumtiefe Uberschritten werden. Die Haupt-
belichtung von Klassenzimmern erfolgt wenn
moglich aus Ost-, Siid, oder Westrichtung.

Terrain

Gemass § 10 BZO sind abgesehen von Ab-
grabungen fir Zugange nur geringfugige Ab-
grabungen und Aufschittungen zulassig.

Freiflachen

Auf dem ganzen Areal (Zone Oe3F) ist eine
Freiflachenziffer von mindestens 60% umzu-
setzen.

1 Furdie Ausnitzung sind alle dem Wohnen, Arbeiten oder sonst dem dauernden Aufenthalt dienenden oder hierfir
verwendbaren Rdume in Vollgeschossen unter Einschluss der dazugehérigen Erschliessungsfladchen und Sanitarraume
samt inneren Trennwanden, exklusive den Aussenwénden, anrechenbar. (§255 PBG).
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3.2 Wirtschaftlichkeit

Der Erweiterungsbau soll preisglinstig er-
stellt werden. Neben den niedrigen Erstel-
lungskosten mussen auch Unterhalt und
Betrieb kostenglinstig sein. Bereits in der
Konzeption liegt ein bedeutendes Potenzial
far ein kosteneffizientes Projekt.

Situation und Gebaudekonzept

Auf kompakte Gebdudeformen und optima-
le Verhaltnisse von Geschossflache zu Ge-
baudevolumen achten.

Kostenbewusste Konzeption beziiglich Bau-
grund, Umgang mit Untergeschossen und
Grundstiicksgegebenheiten wahlen.

Mit der Ressource Land sorgfaltig umge-
hen.

Raumprogramm
Gefordertes Raumprogramm umsetzen, Ge-
schossflache moglichst tief halten

Ein optimales Verhéltnis von Hauptnutzfla-
che (HNF) zu Geschossflache (GF) von min-
destens 0.53 anstreben durch angemesse-
ne Minimierung der Verkehrs- und Infra-
strukturflachen. Das Verhaltnis HNF/GF von
0.53 ist exklusiv EWZ-Zentrale zu verstehen.

Konstruktionen

Dach- und Fassadenformen sowie deren
Konstruktionen und Perforationen einfach
gestalten.

Installations- und Ausbaustandard einfach
halten, Technikzentralen optimal platzieren.

Einfache, qualitativ hochwertige und langle-
bige Konstruktionsdetails und Materialisie-
rung wahlen.

Zielkosten

Fir den Erweiterungsbau der Schulanlage
Entlisberg werden Erstellungskosten von
maximal CHF 28.2 Mio. + CHF 1.8 Mio.
(Budget fur Provisorium und Altlast in den
bestehenden Gebaude) + CHF 3 Mio. (Heiz-

zentrale EWZ) (BKP 1-9, inkl. 7.7 % MWST,
exkl. Kreditreserven) erwartet.

«17/0»

Unter dem Titel «17/0» hat die Stadt Ziirich ei-
ne Reihe von Flachen- und Kostenkennwerten
erarbeitet, die verbindliche Richtwerte flr die
zukiinftigen Schulhausneubauten definieren.
Sie beinhalten Grdossen wie m? / HNF/FE, m?/
GF/FE, m?/ HNF / m?/ GF, CHF BKP 1-9/ FE
(FE = Funktionseinheit). Diese Kennwerte sind
ein wertvolles Instrument zur Uberpriifung der
bestellten Flachen und der resultierenden Er-
stellungskosten, einerseits flir die Verwaltung
im Rahmen von Machbarkeitsstudien, Wett-
bewerbsphase, Projektierung und Realisie-
rung und andererseits flr die Politik im Rah-
men der Kreditbewilligungen.

Fir die konkreten Wettbewerbsverfahren
werden jeweils projektspezifische Zielkosten
definiert, die sich innerhalb der Richtwerte
von «17/0» bewegen. Fiir die Wettbewerbs-
teams sind die vorgegebenen Flachen des
Raumprogramms und die Zielkosten relevant,
die einzuhalten sind. Im Rahmen der Vorpri-
fung werden die Projekte bezlglich den vier
oben genannten Kennwerten lberpruft.

Datenblatt

Die Flacheneffizienz lasst sich im Entwurf
steuern. Es ist ein angemessenes Verhaltnis
der Hauptnutzflache zur Geschossflache
(HNF/GF nach Mdéglichkeit 0.53 oder héher)
anzustreben.

Die Angaben der Teilnehmenden im Daten-
blatt werden im Rahmen der Vorprifung
plausibilisiert. Die Projekte der engeren Wahl
werden einer detaillierten Uberpriifung (Veri-
fizierung der Flachenauszlge, Einhaltung der
Zielkosten, Einschatzung der Lebenszyklus-
kosten, HNF Soll-ist-Vergleich, HNF/GF Ra-
tio, Kompaktheit, Umgang mit Unterge-
schoss etc.) unterzogen.
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3.3 Okologische Nachhaltigkeit

Energie und Treibhausgase

Als Beitrag zu den Netto-Null-Zielen werden mit dem Neubau
ein minimaler Energieaufwand und CO2-Ausstoss fir die
Erstellung und den Betrieb der Geb&dude angestrebt. Dabei
schaffen Suffizienz, Effizienz und erneuerbaren Ressourcen
gunstige Voraussetzungen fir diese Zielerreichung. Folgende
Massnahmen kdénnen dazu einen Beitrag leisten:

Erstellung Ressourcenaufwand und CO2-Ausstoss fiir die Erstellung minimieren. Dies
kann erreicht werden durch eine hohe Flacheneffizienz, kompakte und ein-
fach strukturierte Baukérper, wenig Unterterrainbauten, einer einfachen,
schlanken, klar strukturierten Tragkonstruktion mit direkter und konsistenter
Lastabtragung ohne Abfangkonstruktionen, einer sorgféltigen Materialisie-
rung, einem moderaten Fensteranteil sowie durch sparsamen Materialein-
satz. Als Zielgrésse fiir die Graue Energie aus der Erstellung gilt der Gren-
zwert 1 nach Minergie ECO-Methodik. Durch volistandiges Ausfiillen des
abgegebenen Datenblattes wird die Einhaltung dieser Anforderung anhand
einer groben Berechnung tGberpriift. Dies erlaubt eine erste Beurteilung des
Wettbewerbsprojekts und der Wirksamkeit allfalliger Optimierungen.

Betrieb Emissionen im Betrieb sollen minimiert werden durch eine hohe Energieeffi-
zienz und den Einsatz erneuerbarer Energien. Als Mindestanforderung gilt
die Einhaltung des Minergie-P-Standards.

Solarstrom Die Stadt Zirich will bis 2030 auf stadtischen Geb&auden fiinfmal mehr Solar-
strom produzieren als heute. Dazu missen auf den Dachern méglichst
grosse, zusammenhangende und unverschattete Photovoltaikflachen einge-
plant werden (aufgestandert in Kombination mit Griindach). Zusétzlich sollen
gut besonnte Fassadenflachen ebenfalls zur Solarstromproduktion genutzt
werden. Hierbei sind gestalterisch integrierte L6sungen gefragt, d.h. die
PV-Module sind integraler Bestandteil der Fassadengestaltung, werden aber
als eigenstandige Elemente ausgebildet, die ohne Beeintréachtigung anderer
Fassadenbestandteile demontiert und ausgetauscht werden kénnen.

Beriicksichtigung des Eine hohe Besténdigkeit der Gebaudehiille sowie Grundrisse mit einer guten
Lebenszyklus Zugéanglichkeit der Gebaudetechnikinstallationen sind erwiinscht.
Die Bausysteme (Primér-, Sekundér- und Tertidrsysteme) sollen eine einfache
und unabhéngige Erneuerung der verschiedenen Bauteile mit unterschiedli-
cher Lebensdauer erméglichen.
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3 Rahmenbedingungen

Gesundheit und Behaglichkeit

Bauliche Massnahmen entscheiden Gber die langfristige
Robustheit und Resilienz eines Gebaudes. Sie sollten in einem
ersten Zyklus optimiert werden. Die wesentlichen Stellschrauben
far ein behagliches Innenraumklima sind:

Speichermasse Die Raume sollen iber geniigend thermisch aktive Speichermasse verfiigen,
um die Temperaturschwankungen tiber den Tagesverlauf wirksam abzu-
dampfen. Dabei sind auch die raumakustischen Massnahmen mit zu berick-
sichtigen, die haufig eine Abkopplung thermisch aktiver Bauteilflachen zur
Folge haben.

Fensteranteile Die Glasanteile an der Gebaudehiille sind sorgfaltig zu dimensionieren, um
Tageslichtnutzung sowie thermische Gewinne und Verluste zu optimieren.
Fensteranteile tiber 50% der Fassadenflache fiihren oft zu Problemen bei der
thermischen Behaglichkeit und sind nicht erwiinscht.

Beschattung Eine im Sommer hochwirksame Beschattung aller der Sonneneinstrahlung
ausgesetzten Fensterflachen (inkl. Dachéffnungen) ist unabdingbar. Gefragt
sind robuste, windresistente Losungen, die gleichzeitig auch den Aspekten
Tageslichtnutzung und Aussenbezug Rechnung tragen.

Nachtauskiihlung Um im Sommer die tagstiber in den Rdumen eingespeicherte Warme wieder
abzufuihren, ist eine wirksame Nachtauskiihlung eine effiziente Massnahme.
Diese soll méglichst mittels natiirlicher Luftzirkulation geschehen, vorzugs-
weise (iber entsprechend platzierte Liiftungséffnungen, die eine Querdurch-
strémung der Rdume ermdglichen oder zumindest den thermischen Auftrieb
Uber die Raumhdhen nutzen. Dabei ist den Aspekten Witterungsschutz, Van-
dalismus und Einbruchsicherheit Rechnung zu tragen. Beim Projektstart
muss mit der Nutzervertretung schriftlich vereinbart werden, mit welchem
Nutzerverhalten gerechnet werden kann.

Minergie-ECO Um baudkologisch und gesundheitlich vorbildliche Bauten zu erreichen, sind
die Anforderungen von Minergie-ECO einzuhalten.

29



Stadtklima und Hitzeminderung

Das Stadt- und Lokalklima, bestehende Kaltluftsysteme, die
Biodiversitat sowie der Wasserhaushalt diirfen durch das Bau-
vorhaben madglichst wenig beeintrachtigt werden. Es sollen die
Biodiversitat wo immer moglich erhéht und hitzemindernde
Massnahmen umgesetzt werden. Das Dokument «Fachpla-
nung Hitzeminderung» der Stadt Zirich beschreibt, wie der
Uberwarmung gesamtstadtisch entgegengewirkt werden
kann, wie vulnerable Stadtgebiete entlastet und das bestehen-
de Kaltluftsystem der Stadt Ziirich erhalten werden kann. Die
Anforderungen an die Biodiversitat sind im Wettbewerbspro-

gramm im Kapitel «Aussenraum» erlautert.

Gemass liegt der Perimeter in-
nerhalb unterschiedlich dichter Wohnquartiere und ist
dem Massnahmengebiet 2 zugeteilt: Hier sind Verbesse-
rungen der bioklimatischen Situation am Tag notwendig.

Gemass liegt der Perimeter in
einem «Hotspot Tag», in dem sich stark hitzebelastete Ge-
biete mit einer besonders vulnerablen Bevélkerung tiber-
lagern. Neben hitzemindernden Massnahmen sollen hier
gezielt bessere Regenerationsmdéglichkeiten geschaffen
werden. Der bestehende Freiraum der Schulanlage soll
klimarelevant entwickelt werden.
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Gemass liegt der Perimeter im
Einwirkbereich eines Talabwindsystems. Die Kaltluftstré-
me ins Quartier sollen durch den Neubau méglichst wenig
beeintrachtigt werden.


https://www.stadt-zuerich.ch/epaper/TED/GSZ/FP_Hitzeminderung_2020_output/web/html5/index.html?&locale=DEU&pn=57
https://www.stadt-zuerich.ch/epaper/TED/GSZ/FP_Hitzeminderung_2020_output/web/html5/index.html?&locale=DEU&pn=61
https://www.stadt-zuerich.ch/epaper/TED/GSZ/FP_Hitzeminderung_2020_output/web/html5/index.html?&locale=DEU&pn=67

3 Rahmenbedingungen

Der klimatische Ausgleich kann mit folgenden Massnahmen

positiv beeinflusst werden:

Versickerungsfahigkeit
optimieren

Uberbaute Flachen und unterbaute Freiflachen minimieren. Sind letztere
nicht vermeidbar, geforderte Hartplatze (Pausenplatze) dariiber platzieren.

Luftaustausch /
Gebéadudestellung

Gebaudestellung und Gebaudehdéhe auf Luftaustausch ausrichten. Einzelne
gréssere Gebaudeabstande oder durchlassige Gebaudestrukturen kénnen
dabei sicherstellen, dass das Durchstromen der Kaltluft in die angrenzenden
Stadtgebiete gewahrleistet bleibt. Hinweis: Im Rahmen der vorliegenden Auf-
gabenstellung sind diesbezilgliche Méglichkeiten beschrankt.

Versiegelte Flachen minimieren

Versiegelte und befestigte Flachen auf ein Minimum beschranken, stattdessen
versickerungsfahige Belage mit hoher Albedo (Riickstrahlung) bevorzugen.

Griinflachen gestalten

Griinflachen maximieren und klimadkologisch gestalten. Grosse zusammen-
hangende und naturnahe Grunflachen als 6kologische und klimatische Aus-
gleichsflachen vorsehen. (Biodiversitat: siehe Kapitel <Aussenraums.)

Baumbestand erhalten

Bestand an alterungsfahigen Grossb&dumen erhalten und mit alterungsféhi-
gen und hitzebestandigen Neupflanzungen ergéanzen. Dabei auf geniigend
Wurzel- und Kronenraum achten. (Bepflanzung: siehe Kapitel «<Aussenraum».)

Wasser etablieren

Wasserelemente fiir Verdunstungskiihlung etablieren. Brunnen und Wasser-
spiele in die Aussenraumplanung einbeziehen. (Retention: siehe «Aussen-
raums.)

Dachflachen begriinen

Décher klimadkologisch begriinen, Synergien mit Photovoltaik nutzen (Auf-
stédnderung).

Fassaden begriinen

Geeignete Fassaden und andere Vertikalelemente wie Mauern und Stitzen
mit bodengebundenen Pflanzen begriinen.

Aussenrdaume beschatten

Thermische Diversitat im Aussenraum gewéhrleisten: Aufenthalts-, Bewe-
gungs- und Verkehrsrdume (insbesondere versiegelte Oberflachen) ange-
messen beschatten. Bereiche im Aussenraum schaffen, die im Sommer
durch Bepflanzung oder Gebaudeelemente wie Pergolen oder Sonnensegel
beschattet sind. Die Kronenflache bezogen auf das gesamten Schulareal
sollte ca. 30 % der Griinflache betragen (siehe Fachplanung Stadtbaume).

Farben mit hoher Albedo

Fassaden und Dachmaterialien mit hoher Albedo (Riickstrahlung) verwen-
den. Dunkle Oberflachen vermeiden.

Oberflachen beschatten

Stark warmeabsorbierende und besonnte Gebaudeoberflachen (mit Ausnah-
me von Photovoltaik-Anlagen) gezielt durch Beschattung mit Laubb&umen,
Fassaden- und Dachbegriinungen sowie baulichen Massnahmen vor Erwar-
mung (Warmespeicherung und néchtliche Abstrahlung) schiitzen.

Auf dem Datenblatt (siehe abgegebene Unterlagen) sind begriinte Dach- und Fassadenfla-
chen, versickerungsfahige und versiegelte Freiflachen sowie der Umgang mit dem Baumbe-
stand anzugeben und mit Schemen zu belegen (inkl. Markierung von Bauten unter Terrain).

Hilfsmittel

- Vorgaben nachhaltiges Bauen, Stadt Ziirich, Amt fiir Hochbauten

- 7-Meilenschritte Stadt Ziirich

Fachplanung Hitzeminderung

Planungstool — Hitze im Siedlungsraum Kanton Ziirich

Kantonale Klimakarten

Dachbegriinung, Griin Stadt Ziirich

Fachplanung Stadtbdume
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http://www.stadt-zuerich.ch/nachhaltiges-bauen

http://www.stadt-zuerich.ch/7-meilenschritte
http://www.stadt-zuerich.ch/fachplanung-hitzeminderung
https://www.geopartner.ch/stadtklimatool/
https://www.geopartner.ch/stadtklimatool/  
https://www.zh.ch/de/umwelt-tiere/klima/klimakarte-daten.html
https://www.stadt-zuerich.ch/ted/de/index/gsz/beratung-und-wissen/wohn-und-arbeitsumfeld/dachbegruenungen0.html
https://www.stadt-zuerich.ch/ted/de/index/gsz/natur-erleben/stadtbaeume/fachplanung-stadtbaeume.html
https://www.stadt-zuerich.ch/hbd/de/index/hochbau/beratung/nachhaltiges-bauen/vorgaben.html

3.4 Energie und
Gebaudetechnik

Es wird erwartet, dass die an das Bauwerk,
den Energieverbrauch und an den Komfort
gestellten Anforderungen (sommerlicher
Warmeschutz, winterlicher Kalteschutz, Be-
lichtung etc.) in erster Linie und soweit 6ko-
nomisch sinnvoll architektonisch gelést
werden. Gebaudetechnische Lésungen
werden dann notwendig, wenn bauliche L6-
sungen ausgeschopft sind oder diese ge-
genuber baulichen Lésungen 6kologische
und/oder 6konomische Vorteile ausweisen.
Die definitive Ausarbeitung des Energie-
und Gebaudetechnikkonzepts erfolgt im
Vorprojekt, Mindestanforderung Miner-
gie-P-Eco.

Warmeversorgung

Es ist vorgesehen, die Energiezentrale fur
den Warmeverbund des Quartieres Entlis-
berg am Standort der Schulhauserweiterung
zu erstellen. Der definitive Entscheid tber die
Realisierung wird spatestens zum Zeitpunkt
Vorprojekt erfolgen. Fir den Wettbewerb
muss die Energiezentrale eingeplant werden.

Zur Energiezentrale (Holzschnitzel) gilt es er-
ganzend zum Raumprogramm zu beachten:

Anordnung der Heizzentrale und Speicher di-
rekt neben dem Schnitzelbunker

Schnitzelbunker im UG, damit Schnitzelab-
wurf ab EG erfolgen kann

Zufahrt LKW zur Befiullung und Entaschung

Brandschutz, direkter Zugang ins Freie

Kamin mindestens 3 m Giber dem Gebaude-
abschluss und 6 m tiber den umliegenden
Gebauden.

Kalteversorgung

Massnahmen zur aktiven Kuhlung sind mit-
tels architektonischen Massnahmen zu ver-
meiden, bzw. nur da vorzusehen wo hohe
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Kuhllasten vorliegen und die baulichen
Maoglichkeiten sinngemass ausgeschopft
sind.

Sanitar

Damit im Betrieb die Bildung von Legionellen
moglichst gut vermieden werden kann, mis-
sen die Verteilleitungen von Warm- und Kalt-
wasser kurz sein. Generell ist der Wasserhy-
giene grosse Beachtung zu schenken.

Elektro

Elektroinstallationen haben Verteil-Verluste
und geben diese in Form von Warme an die
Gebaude ab. Eine zentrale Anordnung von

Elektrozentralen ist anzustreben, weiter ist
auf kurze Erschliessungswege zu achten.

Solarstromnutzung

Eine Solarstromproduktion ist umzusetzen.
Siehe entsprechende Ausfiihrungen unter
«Okologische Nachhaltigkeit».

Liftung

Far die Nutzflachen sind mechanische Luf-
tungsanlagen vorzusehen. Die Be- und Entliif-
tung von Raumen muss den Anforderungen
der jeweiligen Rdumlichkeiten/Nutzungen ge-
nligen (beispielsweise Luftwechselraten,
Schallanforderungen). Das Liftungskonzept
hat Auswirkungen auf die Architektur, z.B. auf
die Anordnung und Ausgestaltung der Rau-
me. Entsprechend ist dem Liftungskonzept
eine hohe Beachtung zu schenken. Wichtig ist
eine hohe Energie-und Liftungseffizienz. Die
Liaftungen missen so konzipiert sein, dass
abhangig von der Nutzung unterschiedliche
Betriebszeiten mdglich sind. Die entspre-
chenden Raume fir das Unterbringen der Luf-
tungsgerate und die vertikalen Installations-
zonen fur die Luftfihrung sind auszuweisen.

Technikrdaume
Die bendtigten Technikraume sind im Wett-
bewerb geméass Raumprogramm auf den



Planen zu dokumentieren. Die Technikrau-
me sind so zu platzieren, dass eine gute Er-
schliessung méglich ist. Ausreichende
Raumhdhen sind zu gewéahrleisten. Die Fla-
chenangaben flur Technikraume im Raum-
programm sind Annahmen und missen im
Vorprojekt plausibilisiert werden.

Medienverteilung

Grosszligig dimensionierte, gut zugéngliche
und Uber alle Geschosse durchgehende
Schéchte fur die Vertikalerschliessung sind
auf den Planen auszuweisen. Einlagen in die
Geschossdecken sind dringend zu vermei-
den, indem flir die Horizontalerschliessung
genugend Installationshéhe vorgesehen
wird.

Qualitatssicherung

Es ist beabsichtigt die Minergie-Qualitatssi-
cherungs-Produkte «MQS-Bau» und «perfor-
mance by Minergie und energo» einzusetzen.

Hilfsmittel (siehe auch dkologische
Nachhaltigkeit)

3.5 Erschliessung

Verkehr

Die Schulanlage Entlisberg ist auf drei Seiten
umgeben von verkehrsberuhigten Strassen
(Tempo 30). Im Westen verlauft die Balber-
strasse, an welcher der Haupteingang des be-
stehenden Schulhauses liegt. Im Norden wird
die Anlage vom Owenweg begrenzt, im Osten
von der Moosstrasse. Auf der Stidseite ver-
lauft der Hauriweg, der nur zu Fuss und mit
dem Velo genutzt werden kann. In ca. 100 m
Entfernung verlauft die Albisstrasse, welche
Adliswil mit dem Stadtzentrum verbindet.

3 Rahmenbedingungen

Die Schulanlage ist sehr gut mit dem 6ffentli-
chen Verkehr erschlossen und gut in das
Fuss- und Velowegnetz eingebunden. In ca.
200 m Fusswegdistanz liegt die Tram- und
Bushaltestelle Wollishoferplatz. Sie wird von
der Tramlinie 7 sowie den Buslinien 184 und
185 bedient.

Erschliessung

Die Erschliessung des bestehenden Schul-
hauses erfolgt von den Seiten Balber- und
Moosstrasse. An der Kreuzung Balberstra-
sse - Owenweg besteht eine Zufahrt fiir den
Veloverkehr. Bei der Planung der Zugénge fir
den Erweiterungsbau gilt es neben der Ad-
ressbildung die Einbettung in die inventari-
sierte Gartenanlage und den Bezug zum Be-
standesbau zu beachten.

Die Arealerschliessung fur den motorisierten
Individualverkehr ist sorgfaltig zu planen und
darf keine geféhrlichen Schnittstellen mit
dem Schulbetrieb (Schulkindern, Schulweg)
aufweisen.

Fir Schulwege werden erhéhte Anforderung
an die Sichtweite flr Fussganger gestellt
(vgl. SN640 273).

Ausfahrten fur den Individualverkehr missen
verkehrssicher sein (§240 Abs.1 PBG), Anw.
von Ausfahrtstyp A (vgl. VSiV 722.15).

Die Zu- und Wegfahrten auf die Parkierung
und die Anlieferung sollen méglichst vor-
warts erfolgen (§240 Abs.1 PBG).

Die Anlieferungsflachen dirfen nicht im 6f-
fentlichen Strassenraum angeordnet wer-
den. Die Zu-/Ausfahrt, sowie die Anlieferung
und der Warenumschlag (z.B. tagliche Mahi-
zeitenanlieferung) sind vorwarts wiinschens-
wert.

Weitere Anforderungen an Zugange finden
sich in der

Anlieferung Energiezentrale

Die Anlieferung der Zentrale erfolgt jeweils
am Mittwochnachmittag, um den Schulbe-
trieb so wenig wie moglich zu stéren. Die
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http://www.minergie.ch
http://www.stadt-zuerich.ch/egt
http://www.stadt-zuerich.ch/egt
http://www.stadt-zuerich.ch/egt
http://www.zhlex.zh.ch/Erlass.html?Open&Ordnr=700.4,17.04.2019,01.06.2020,109
http://www.zhlex.zh.ch/Erlass.html?Open&Ordnr=700.4,17.04.2019,01.06.2020,109 

Holzschnitzel werden auf der Seite Moos-
strasse angeliefert und vom Transportfahr-
zeug direkt Gber eine Klappe im Boden in
den Schnitzelbunker gefiillt. Mehr Informati-
onen zur Anlieferungen finden sich im Be-
triebskonzept des EWZ.

Parkierung
Auf der Seite Moosstrasse stehen heute fir
das Personal 8 Parkplatze zur Verfigung.

Es wird beabsichtigt, die Anzahl PP fur die
gesamte Anlage mit einem Mobilitatskonzept
von 16 auf 11 zu reduzieren. Die 11 PP sind
im Rahmen des Wettbewerbs sorgfaltig in
der Anlage zu integrieren. Genauere Informa-
tionen zur autoarmen Nutzung finden sich

6 dieser Parkplatze sind flur Besucherinnen
der Abend- und Wochenendnutzung vorge-
sehen.

Einer der Parkplatze soll als rollstuhigerech-
ter Parkplatz ausgestaltet werden.

Max. 3 Parkplatze dirfen im fir die Anliefe-
rung der Heizzentrale befestigten Bereich
angeordnet werden. Es wird davon ausge-
gangen, dass die Parkplatze am Mitt-
wochnachmittag voribergehend gesperrt
werden kdnnen.

Abmessungen von Abstellplatzen richten
sich nach REGnorm VSS 40 291a. Parkplatze
fur Besucherlnnen missen der Komfortstufe
B entsprechen.

Auf der Anlage sollen 80 Veloabstellplatze
und 80 Abstellplatze fir Kickboards angebo-
ten werden. Die Abstellplatze sollen hoch-
wertig geplant werden. Sie sollen (teilweise)
Uberdacht, mit Anbindeméglichkeit und wo
maoglich eingangsnah erstellt werden. Fir die
Planung von Veloabstellplatzen kann das
Handbuch der ASTRA und der Velokonferenz
Schweiz: «Veloparkierung - Empfehlungen zu
Planung, Realisierung und Betrieb» beigezo-
gen werden.
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3.6 Aussenraum

Einordnung

Bauten, Anlagen und Umschwung sind fur
sich und in ihrem Zusammenhang mit der
baulichen und landschaftlichen Umgebung
im Ganzen und in ihren Teilen so zu gestal-
ten, dass eine besonders gute stadtebauli-
che Gesamtwirkung erreicht wird (§ 71 PBG,
Arealiiberbauungen).

Flachdéacher sind, soweit sie nicht als Terras-
sen genutzt werden, 6kologisch und klima-
tisch wertvoll mit einheimischen, regionalty-
pischen Arten zu begrinen, auch dort, wo
Solaranlagen installiert sind.

Aussenanlagen

Die Aussenanlage der Schule Entlisberg ist
als Gesamtanlage zu betrachten. Die Berei-
che nordlich und stdlich des bestehenden
Schulhauses werden von allen Schulkindern
gemeinsam genutzt und stehen ausserhalb
der Schulzeiten dem Quartier zur Verfligung.
Die Aussenraume sudlich des bestehenden
Schulhauses sind nicht Teil der Wettbewerbs-
aufgabe, es ist jedoch vorgesehen, diese teil-
weise instandzusetzen. Geplant sind unter
anderem die Ertiichtigung der Spielwiese fiir
die ganzjahrige Nutzung sowie die neue An-
ordnung der Allwetterplatze und der Weit-
sprunganlage.

Die bestehende Aussenanlage soll im Nor-
den neu gestaltet werden. Neben dem be-
reits bestehenden Schilergarten (siehe Kapi-
tel Gartendenkmalpflege) sollen ein gedeck-
ter Pausenplatz und ein Aussenbereich flr
den Kindergarten entstehen. Ausserdem sol-
len die Parkplatze sowie Velo- und Kick-
boardabstellplatze in die Anlage integriert
werden. Ein Teil der Pausenflache ist gemass
Raumprogramm unter Vordéachern, Loggien
oder Unterstanden zu planen, wenn moglich
in der Nahe zum Schulhauseingang.


https://www.stadt-zuerich.ch/ted/de/index/taz/publikationen_u_broschueren/leitfaden_mobilitaetskonzept_autoarme_nutzungen.html

https://www.stadt-zuerich.ch/ted/de/index/gsz/beratung-und-wissen/wohn-und-arbeitsumfeld/dachbegruenungen.html 
https://www.stadt-zuerich.ch/ted/de/index/taz/publikationen_u_broschueren/leitfaden_mobilitaetskonzept_autoarme_nutzungen.html

Die Aussenflache fir die Kindergarten soll in
unmittelbarer Nahe zum Eingang des Kinder-
gartenbereiches angeordnet werden und
wenn moglich von Innen einsehbar sein. Der
Kindergartenbereich soll von den anderen
Aussenbereichen abgegrenzt sein und eine
sichere Nutzung fur kleine Kinder ermogli-
chen. Der Bereich wird hauptsachlich am
Morgen genutzt. Ausserhalb der Schulzeiten
soll er fiir das Quartier zur Verfligung stehen.
In den Aussenraum fur die Kindergarten sol-
len Picknicktische und altersgerechte Spiel-
gerate integriert sein.

Heute liegt neben dem Ziri-Modular-Pavillon
ein offentlicher Spielplatz. Auch nach dem
Abbau des Pavillons soll dem Quartier ein
Spielplatz von mindestens gleicher Grésse
zur Verfugung stehen. Die Flache kann neu
angeordnet werden, soll jedoch nicht mit der
Flache des Kindergartens kombiniert werden,
da sich die Nutzungszeiten zu stark Gber-
schneiden und der Spielplatz auch wahrend
der Schulbetriebszeiten zugéanglich sein soll.

Die restliche Flache des Schulhausareals soll
dem Quartier ausserhalb der Schulbetriebs-
zeiten zur Verfligung stehen.

Zwischen dem neuen und bestehenden
Schulhaus soll eine Verbindung aufgezeigt
werden. Die Verbindung ist dabei besonders
sorgfaltig in die inventarisierte Anlage einzu-
betten. Der Schulgarten soll durch die Ver-
bindung so wenig wie mdglich beeintrachtigt
werden. Auch die neue Eingangssituation in
den Bestandesbau gilt es nach denkmalpfle-
gerischen Gesichtspunkten sorgféltig zu ge-
stalten.

Baumschutz

Der Baumbestand entlang des Owenweges
und der Balberstrasse ist zu erhalten. Im
Schutzbereich der Baume (Kronen- und Wur-
zelschutzbereich) sind nur untergeordnete

3 Rahmenbedingungen

Anderungen an der Umgebungsgestaltung
maoglich. Dabei sind Eingriffe in die Wurzel-
bereiche der Baume zu vermeiden.

Durch die Erweiterung der Schulanlage wird
die Nutzungsintensitat der bestehenden und
geplanten Freirdume erhdht. Diese Nut-
zungsintensivierung kann sich negativ auf
den zu erhaltenden Baumbestand auswir-
ken, indem es zu starker Verdichtung der
oberen Bodenschichten kommt, was sich
mittelfristig negativ auf die Vitalitat der Bau-
me auswirken kann. Durch eine gezielte Nut-
zungslenkung und Gestaltung/Bepflanzung
(Unterpflanzung von Baumen) bzw. Oberfla-
chengestaltung kann dem entgegengewirkt
werden. Diesem Punkt ist besondere Auf-
merksamkeit zu schenken.

Biodiversitatsforderung und
okologischer Ausgleich

Die Baume, die im Bereich des Perimeters A
fir die Platzierung des Gebaudevolumens
gefallt werden missen, sind angemessen zu
ersetzen. Ziel ist es, einen alterungsfahigen
Baumbestand zu etablieren. Dementspre-
chend ist auf gentiigend Raum fur Wurzel-
werk und Krone zu achten. Es sind geeigne-
te, standortgerechte Baumarten zu verwen-
den. Grossbdume bendétigen einen
durchwurzelbaren Raum von mind. 35 m®.
Bei der Platzierung der Baume sind nicht un-
terbaute Flachen zu bevorzugen. Wenn dies
nicht mdglich ist, ist eine Uberdeckung von
mind. 1.5 m sicherzustellen.

Infolge der eher extensiven Nutzung und Be-
wirtschaftung des bestehenden Schulgar-
tens konnten sich an diesem Ort 6kologisch
wertvolle Strukturen entwickeln. Durch die
zu erwartende intensivere Nutzung des Be-
reiches werden die 6kologisch wertvollen
Vegetationsstrukturen tangiert. Als Aus-
gleich daflir wie auch allgemein flir eine Er-
héhung der Biodiversitat auf dem Schulareal
sind neue wertvolle Vegetationsstrukturen an
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extensiv genutzten Orten anzulegen. Dies
kénnen Wiesen, Krautsdume, Straucher/
Wildhecken oder auch Wildstaudenbeete
sein. Es sollen einheimische bzw. standort-
gerechte Pflanzen zum Einsatz kommen.

Ein 6kologischer Ausgleich bzw. Biodiversi-
tatsférderung kann nicht nur am Boden er-
folgen, sondern insbesondere Flachdachfla-
chen stellen geeignete Standorte flir 6kolo-
gisch wertvolle Begriinungen dar, die auch
Lebensraume fur Tiere schaffen — extensiv
oder intensiv auch mit einer kombinierten
Freiraumnutzung.

Retention

Regenwasser ist zurliickzuhalten und még-
lichst an Ort versickern zu lassen. Notwendi-
ge Retentionsvolumen kdnnen dabei in Form
offener, natirlich gestalteter Becken gestal-
tet werden.

Gartendenkmalpflege

Die Schulhausumgebung der Schulanlage
Entlisberg wurde von Gustav Ammann ge-
staltet. Er ist einer der bedeutendsten
Schweizer Gartenarchitekten der ersten
Haélfte des 20. Jahrhunderts. In der Entste-
hungszeit des Schulhauses Entlisberg und
seiner Umgebung wurde der Schulhausbau
neu gedacht. Die Durchdringung von Schule
und Griinflachen entsprach einem neuen
Schulhausideal, bei dem das Kind im Mittel-
punkt stand. Beziige zur Natur und der Schul-
garten als Schulstube im Griinen wurden
wichtig. Die Bepflanzung sollte sich positiv
auf die Kinder auswirken, der Unterricht im
Freien im Schatten von Baumen méglich sein.
Daneben war ein vielfaltiges Freiraumpro-
gramm mit grosszligigen Sport- und Spielwie-
sen wichtig. All dies wurde in der Umgebung
des Schulhauses Entlisberg exemplarisch re-
alisiert und ist gut erhalten.
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Die Schulhausumgebung der Schulanlage
Entlisberg weist hohe atmosphéarische und
gestalterische Qualitaten auf. Sie ist ein
wichtiger und gut erhaltener Zeitzeuge der
Schulhofgestaltung des Wohngartenstils der
1940er Jahre. Die Anlage zeigt exemplarisch
die hierfar typischen Merkmale auf. Dies sind
insbesondere die enge Verflechtung von In-
nen- und Aussenraum, eine gartenhafte Ge-
staltung mit lockeren Gehélz- und Stauden-
pflanzungen, der differenziert gestaltete
Schilergarten, Natursteinmauern, Brunnen
und Platze, die mit Natursteinplatten einge-
fasst oder gegliedert sind.
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Historischer Plan des Schulhauses mit Umgebung

Schulhaus und Umgebung bilden ein zusam-
mengehoriges Ensemble. Die Umgebung
bettet das Gebaude ein und fliesst gleichsam
durch das Gebaude hindurch. Die Schulhaus-
umgebung befindet sich im Inventar der
schitzenswerten Garten und Anlagen von
kommunaler Bedeutung der Stadt Ziirich. Es
ist besondere Riicksicht auf sie zu nehmen,
insbesondere auf den in seinen baulichen
Strukturen noch bauzeitlich vorhandenen
Schilergarten. Dieser ist zusammen mit dem
ausserst wertvollen Baumbestand entlang des
Owenwegs und der Balberstrasse zu erhalten.



3.7 Larmschutz

Den Parzellen WO4705, WO6122 und W0O6123
ist rechtméassig die Empfindlichkeitsstufe
(ES) Il zugeordnet. Die massgebenden Im-
missionsgrenzwerte (IGW) betragen somit
60 dB(A) am Tag und 50 dB(A) in der Nacht.
Die IGW fiir den Tag sind auf der gesamten
Baulinie eingehalten, eine Beurteilung der
Nachtwerte entféllt bei einer Schulnutzung.
Bezuglich benachbarter Wohnbauten ist zu
beriicksichtigen, dass z.B. Allwetterplatze
auch vor und nach der Unterrichtszeit und in
den grossen Pausen benutzt werden. Wech-
selseitige akustische und visuelle Beein-
trachtigungen zwischen Spiel- und Schulbe-
reich (Ablenkung) sind méglichst auszu-
schliessen.

Der Aussenbereich der Schulanlage (Pausen-
platz und Sportplatze) ist eine ortsfeste Anla-
ge. Unter der Voraussetzung, dass die Anlage
ausserhalb der schulischen Nutzungen weder
zu Trainingszwecken von Sportvereinen noch
far Wettkampfbetriebe genutzt wird, sondern
ausserhalb der Schulnutzung lediglich der
Quartierbevélkerung zur Verfliigung steht, ist
die Anlage zonenkonform und im Sinne von
Art.15 und Art. 23 USG nicht geeignet, die Be-
vOlkerung in ihrem Wohlbefinden mehr als
bloss geringfiigig zu stéren. Falls eine Nut-
zung der Anlage vorgesehen ist, die dartiber
hinaus geht, so ist mit einem Larmgutachten
nachzuweisen, dass die Anlage héchstens zu
geringfligigen Stérungen fiihrt.

3.8 Baugrund

Tragfahigkeit

Unter ca. 1,0 bis 2,0 m machtigen Deck-
schichten und kiunstlichen Auffullungen
folgt eine ca. 2,5 bis 3,5 m machtige Schicht
aufgelockerter Morane mittlerer Tragféhig-
keit. Darunter folgt die gut tragfahige kom-

3 Rahmenbedingungen

pakte Morane in einer Tiefe von 5 bis 6 Me-
tern. In ca. 10 bis 20 Metern Tiefe folgt der
Molassefels.

Eine Flachfundation in der kompakten und in
der aufgelockerten Moréane ist grundséatzlich
maoglich. Hohe Punktlasten sind in der gut
tragfahigen kompakten Moréne zu grinden.

Gewadsserschutz und Grundwasser

Die Parzellen liegen ausserhalb von nutzba-
ren Grundwasservorkommen und sind somit
dem Gewasserschutzbereich (iB zugeordnet.
Im Gewésserschutzbereich B besteht keine
Einschrankung der Einbautiefe.

Aufgrund von Baugrunduntersuchungen aus
der Erstellungszeit des Bestandesbaus und
der ndheren Umgebung ist, v.a. nach intensi-
ven Niederschlagen, mit einem sehr oberfla-
chennahen Hangwasserspiegel zu rechnen
(bis ca. 0,5 m unter Terrain).

Naturgefahren

Die Parzellen liegen gemass Naturgefahren-
kartierung nicht im Gefahrdungsbereich von
Hochwasser und Massenbewegung.

Baugrube

Die B6schungsneigung bis ca. 3 m Tiefe be-
tragt max. 1:1, mehrgeschossige Baugruben-
anschnitte missen gesichert werden.

Belastetes Erdreich

Die Grundstiicke sind nicht im Kataster der
belasteten Standorte (KbS) eingetragen.
Betreffend Oberboden ist das Grundstiick im
Priafperimeter fir Bodenverschiebung (PBV)
verzeichnet.
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3.9 Brandschutz

Es gelten die «<Schweizerischen Brand-
schutzvorschriften VKF», Ausgabe 2015. Ge-
baude werden hinsichtlich ihrer Gesamthéhe
in drei Kategorien unterschieden und brand-
schutztechnisch bewertet:

Gebaude geringer Hoéhe:
bis 11 m Gesamth6he

Gebaude mittlerer Hohe:
11 - 30 m Gesamthohe

Hochhéauser:
ab 30 m Gesamthohe

Fir Gebaude mittlerer Héhe gilt: mind. eine
geeignete Fassade muss fur die Feuerwehr
zuganglich sein. Fur die Zufahrten gelten die
Bedingungen der «Richtlinie flir Feuerwehr-
zufahrten, Bewegungs- und Stellflachen» der
Feuerwehr Koordination Schweiz (FKS).

Fluchtwege

Gebaude mittlerer Hohe mit einer Geschoss-
flache (pro Geschoss) bis 900 m? bendtigen
feuerpolizeilich einen, solche mit einer Ge-
schossflache iber 900 m? und Rdume mit
mehr als 100 Personen mindestens zwei ver-
tikale Fluchtweg. Als Leitfaden ist die Ar-
beitshilfe «<1002-15 Schulbauten» der VKF an-
zuwenden.

Die stadtische Feuerpolizei steht wahrend
des Wettbewerbs fur allgemeine Auskulinfte
nicht zur Verfligung.

Weitere Informationen und Arbeitshilfen:
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3.10 Hindernisfreies und
sicheres Nutzen

Die Erweiterung des Schulhauses Entlisberg
ist gemass des Behindertengleichstellungs-
gesetz (BehiG) und der
hindernisfrei zu planen.

Weiterhin ist flir Sportanlagen die SIA-Doku-
mentation D0254 «Hindernisfreie Sportanla-
gen», Empfehlung zur Anwendung der Norm
SIA 500:2009, zu beriicksichtigen.

Informationen zur gesetzlichen Grundlage
zum hindernisfreien Bauen in der Stadt Z-
rich finden sich


https://services.vkg.ch/rest/public/georg/bs/publikation/documents/BSPUB-1394520214-189.pdf/content
https://services.vkg.ch/rest/public/georg/bs/publikation/documents/BSPUB-1394520214-189.pdf/content
https://www.bsvonline.ch/de/vorschriften/
http://www.stadt-zuerich.ch/pd/de/index/schutz_u_rettung_zuerich/feuerpolizei/formulare_u_merkblaetter.html
http://www.sia.ch/shop
https://www.stadt-zuerich.ch/gud/de/index/beratung_bewilligung/baubewilligung/fachthemen/hindernisfreies-bauen.html

Genehmigung

Dieses Wettbewerbsprogramm wurde vom Preisgericht genehmigt.
Es entspricht den Grundséatzen der Ordnung SIA 142 fiir Architektur-

und Ingenieurwettbewerbe.

Zirich, 11.02.2022, das Preisgericht:
Jacqueline Peter, Sachpreisrichterin
Marcel Handler, Sachpreisrichter

Dr. Jennifer Dreyer, Sachpreisrichterin
Benjamin Leimgruber, Sachpreisrichter
Fiammetta Jahreiss, Sachpreisrichterin
Gabriela Kagi Vetter (Vorsitz),
Fachpreisrichterin

Gian-Marco Jenatsch, Fachpreisrichter
Peter Baumberger, Fachpreisrichter
Ursina Fausch, Fachpreisrichterin

Matthias Lorenz, Fachpreisrichter

Roman Berchtold, Fachpreisrichter
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Stadt Zirich

Amt fiir Hochbauten
Lindenhofstrasse 21
Postfach, 8021 Ziirich

T+414441211 11
stadt-zuerich.ch/wettbewerbe
Instagram @zuerichbaut
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